x. 


reußifche 


Dieſes Blatt (früher 


7 Gratisbeilagen: ng, 


Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


| Telephon⸗Anſchlußz 


euer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal 1.60 5 — mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. = 
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Stadt und Land. 
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17. Juni 1892. 


Infertionss Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder b 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro geile, 1 Beg kostet 10 Pf. 2 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


44. Jahrg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 15. Juni. Das hieſige Antiſemitenblatt 
meldet, der Führer der nach Wien gekommenen 
Rumänenabordnung, Dr. Rat iu, welcher vor⸗ 
geſtern nach Torda (Siebenbürgen) zurückkehrte, 
wurde Nachts von ungefähr 3000 Perſonen mit 
Steinen, Knütteln und Aexten in ſeiner Wohnung 
überfallen. Vier Wohnzimmer wurden völlig 
verwüſtet. Ratiu und deſſen Familie flüchteten. 

Bern, 15. Juni. Der Bundesrath hat der 
Bundesverſammlung einen Geſetzentwurf unterbreitet, 
nach welchem der Infanterie-Landſturm mit Ges 
wehren bewaffnet werden, ſowie Munition und 
militäriſche Ausrüſtung und Bekleidung erhalten ſoll. 
Der Landſturm ſoll alljährlich zu kurzen Uebungen 
einberufen werden. 

Barcelona, 15. Juni. Die Unruhen dauern 
fort. Die Arbeiter halten auf den nahen Ber⸗ 
gen Verſammlungen ab. 21 Sozialiſten wurden 
verhaftet. Patrouillen durchziehen die Stadt und 
die Umgebung. Fahrzeuge mit bewaffneter Mann⸗ 
Schaft cirkuliren im Hafen. — In einer von Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitern beſuchten Verſammlung, 
in welcher der Maire den Vorſitz führte, wurde 
über die Grundlage eines Einvernehmens berathen. 

Barcelona, 15. Juni. Heute Vormittag iſt 
ein Geſchwader in den hieſigen Hafen eingelaufen. 
Gegenwärtig herrſcht vollkommene Ruhe. 

Brüſſel, 15. Juni. Die Blätter enthalten 
von einander abweichende Meldungen über die 
Reſultate der geſtrigen Wahlen. Nach dem 
„Journal de Bruxelles“ wurden in den Senat 
45 Klerikale und 29 Liberale und in die Kammer 
90 Klerikale und 54 Liberale gewählt. 8 Stich⸗ 
wahlen ſind für die Kammer und 2 für den Senat 
erforderlich. Dem „Courrier de Bruxelles“ zufolge 
wurden in den Senat 44 Klerikale und 28 Liberale 
gewählt. Vier Stichwahlen ſind erforderlich; in 
die Kammer wurden 90 Klerikale und 49 Liberale 
gewählt. 13 Stichwahlen ſind erforderlich. Die 
„Independance Belge“ berechnet, nach den Stich⸗ 
wahlen würden die Klerikalen 46 Sitze im Senate 
und 88 Sitze in der Kammer und die Liberalen 
30 Sitze im Senate und 44 Sitze in der Kammer 
haben. Wie der „Patriote“, das größte Organ der 
Katholiken, meldet, ſollen in den Senat 44 Klerikale 
und 31 Liberale und in die Kammer 92 Klerikale 


und 52 Liberale gewählt ſein. Für den Senat | gewifje den Provinzial⸗ und Communalverbän den 
wären 3 und für die Kammer 8 Stichwahlen er⸗überwieſenen Capitallen und Summen auch zur 


forderlich. 

Liſſabon, 15. Juni. Der deutſche Geſandte 
Graf Bray hat an die portugieſiſche Regierung 
eine amtliche Mittheilung gerichtet, worin gegen die 
Beſtimmungen des geſtern veröffentlichten Dekrets 
betreffend die äußere Schuld, ſoweit ſolche 
die den deutſchen Gläubigern kontraktlich zugeſicherten 


Rechte verletzen, formeller Prot e ſt eingelegt wird.] Enteignungsrecht f 


Förderung des Baues von Kleinbahnen verwendet 
werden können. 

Der Antrag von Tiedemann wird mit großer 
Mehrheit angenommen. 

u 39, der von den Privatanſchlußbahnen 
handelt, richtet Abg. v. Tiedemann (frk.) an die 
Regierung die Frage, ob durch die Conceſſionirung 
auch das Enteignungsrecht verliehen wird und ob das 
ich auch auf Privatanſchlußbahnen 


In der Note wird hervorgehoben, daß die Ver- bezieht, wenn fie im öffentlichen Intereſſe gebaut 
treter der deutſchen Intereſſenten bei den Verhand- werden. 


lungen mit der portugieſiſchen Regierung von An⸗ 
fang an die größte Bereitwilligkeit gezeigt hätten, 
den finanziellen Schwierigkeiten, in denen ſich Por⸗ 
tugal zur Zeit befinde, Rechnung zu tragen, daß 
aber zum Bedauern der Kaiſerlichen Regierung 
dieſe Haltung auf portugieſiſcher Seite kein Ent⸗ 
gegenkommen gefunden habe. 

Rom, 15. Juni. Deputirtenkammer. Imbriani 
kündigte in Ausdrücken, welche allgemeinen Lärm 
erregten, an, daß er eine Anfrage eingereicht habe 
über die Reiſe des Königs und der Königin nach 
Potsdam. Nachdem ſich der Lärm gelegt hatte, 
erklärte der Präſident, er werde die Verleſung der 
Anfrage nicht zulaſſen, und ſprach im Namen der 
Kammer dem König und der Königin die herzlichſten 
Wünſche für ihre Reiſe aus. (Lebhafter Beifall 
auf allen Seiten des Hauſes). 
war damit geſchloſſen. 


Geheimrath Gleim bejaht die zweite Frage. 

Schließlich wird das ganze Geſetz angenommen. 

Es folgt die Berathung der von der Commiſſion 
beantragten Reſolution: Das Haus wolle die Er⸗ 
wartung ausſprechen, daß der Staat ſich an Lokal⸗ 
bahnen mit Geldmitteln betheiligen werde, wenn es 
ſich um Aufſchließung wirthſchaftlich ſchwächerer 
Gegenden handelt. 

Nachdem Miniſter Thielen erklärt, er könne 
nicht verſprechen, daß die Regierung in Zukunft die 
Kleinbahnen bauen werde, die wegen ihrer Un⸗ 
rentabilität weder die Communen noch Privat⸗Unter⸗ 
nehmer bauen wollten, und Miniſter Miquel be⸗ 
tont, daß Kleinbahnen herzuſtellen nicht die Aufgabe 
des Staates jet und erklärt, daß der Abſchluß der 
Eiſenbahnverwaltung um rund 58 Millionen unter 
dem Etat bleiben werde, wird die Nejolution abge⸗ 
lehnt, womit die zweite Berathung des Kleinbahnen⸗ 


Der Zwiſchenfall geſetzes erledigt tft. 
A 


bg. Kelch (frk.) begründet hierauf ſeinen An⸗ 


Konſtantinopel, 15. Juni. Wie die „Agence trag zu Gunſten eines Amtsgerichts auf Helgoland. 
de Conſtantinople“ meldet, ſprach der Präſident der] Die Helgoländer würden nicht verſteben, wie man 


Schuldverwaltung Caillard die Ueberzeugung aus, 
der bulgariſche Tribut, deſſen Rückſtand ver⸗ 
ſchiedene Kommentare veranlaßt habe, würde dem⸗ 


nächſt gezahlt werden; auch in Zukunft würden die] die 


Tributzahlungen regelmäßig erfolgen. 
Wafhington, 14. Juni. Sämmtliche Mächte 
mit Ausnahme von Rußland haben die Einladung 
zur Münzkonferenz angenommen. Man er⸗ 
wartet eine günſtige Antwort ſeitens Rußlands. 
Der Ort der Konferenz iſt noch nicht gewählt. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
75. Sitzung vom 15. Junk. 


9 Millionen für die Befeſtigung der Inſel ausgeben, 
die geringen Koſten für ein Amtsgericht dagegen 
cheuen könne. 
Geheimrath Planck erklärt, daß die Regierung 
Nothwendigkeit eines Amtsgerichts auf Helgoland 
nicht anerkennen könne. 
Abg. Kelch (frk.) zieht feinen Antrag zurück. 
Nächſte Sitzung: Freitag. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Juland. 
Berlin, 15. Juni. 
— Der Landesdirektor von Pommern v. d. Goltz 
hat ſeine Entlaſſung zum 1. April beantragt. 
v. Limburg⸗Stirum hat 


N Graf ein 
Die 2. Berathung des Tertiärbahngeſetzes wird] Geſu 155 
fortgeſetzt bel dem Antrage von Tiedemann, wonach 1 Verſetzung in den definitiven Ruheſtand 


Feuilleton. 
3 Kleinaſiatiſche Reiſeſkizzen. 


Aus dem Tagebuche eines Malers. 
Mohamedaniſche Hochzeitsgebräuche in 
0 Eskiſchehir. 1 
Von Oscar Meyer ⸗Elbing. 
Nachdruck verboten. 

Wie bei uns ſo hat auch in der Türkei faſt jede 
Provinz von einander abweichende Sitten und Ge⸗ 
bräuche; ja einzelne Städte nehmen ſogar für ſich das 
Vorrecht, man könnte ſagen Patent in Anſpruch, eigen⸗ 
thümliche und von allen andern abweichende Cere⸗ 
monien allein zu beſitzen. Zu dieſen Städten gehört 
auch Eskiſchehir, die Stadt des Meerſchaumes. 

Zu den originellſten Gebräuchen in Esfijchehir ge⸗ 
hören unſtreitig die Hochzeitsgebräuche der Mohame⸗ 
daner, über die bisher noch nie berichtet wurde. Ihre 
Eigenart verdanken ſie wohl hauptſächlich den warmen 
Quellenbädern, die den Schauplatz des größten Theiles 
derſelben bilden. Eine mohamedaniſche Hochzeit in 
Eskiſchehir dauert, wenn die Braut keine Wittwe oder 
Geſchiedene ift, 7—8 Tage und zwar vom Donners⸗ 
tage angefangen, bis zum Freitag der nächſten Woche. 
Am erſten Tage verſammeln ſich die Verwandten der 
Braut, natürlich nur die weiblichen, in deren Haule, 
um fie gemeinfchaftlich nach dem Hamam (Bad) zu 
führen. Es iſt dies für den Europäer ein ergötzlicher 
Anblick. Da zieht hochbepackt auf einer Seite der 
Straße eine Kameelkarawane einher, auf der andern 
die nach dem Bade wandernden Frauen und unwill⸗ 
kürlich drängt ſich uns der Vergleich dieſer höcker⸗ 
tragenden Thiere mit den Letzteren auf. Dieſe haben 
nämlich die von außerordentlichem Schönheitsgefühl () 
zeugende Gewohnheit, ihre umfangreiche Badewäſche 
unter dem Feredſche auf dem Rücken zu tragen, jo 
daß das völlig vermummte geſpenſtige Weſen durch 
den Höcker noch einen kameelarkigen Anſtrich erhält. 

Sobald die Braut vom Bade, in welchem ſie un⸗ 
gefähr 4—5 Stunden zugebracht hat, zurückgekehrt iſt, 
werden ihre Kopfhaare mit Kna (Henna) blutroth ge⸗ 
färbt. Am Freitag, dem Sonntag der Mohamedaner, 
begeben ſich je 2 Damen, Verwandte der Braut und 
des Bräutigams, die man Penghie nennt, in reichſter 
Tollette u den Weg, um die Mehrzahl der Ber 
wohner Eskiſchehirs perſönlich — Einladungskarten 
kennt man hier zu Lande nicht — einzuladen. Am 
nächſtfolgenden Tage begleiten ſämmtliche Freundinnen 
und Verwandte der Braut und des Bräutigams die 
Auserwählte nach dem Bade, wobei die alten und 


— Die Geſchäftsordnungscommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchäftigte ſich am Mittwoch mit 
dem Antrage des Juſtizminiſters, gegen den ſozial⸗ 
demokratiſchen „Vorwärts“ wegen in dem Artikel 
über die Berggeſetznovelle begangener Beleidigung die 
Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung zu er⸗ 
theilen. Die Commiſſion war zwar der Ueberzeugung, 
daß unzweifelhaft Beleidigungen vorlägen, entſchied 
ſich aber, der Praxis des Hauſes entſprechend, ein⸗ 
ſtimmig dahin, die verlangte Genehmigung zu ver⸗ 
ſagen. 

— Zur „Ausſöhnung“ des Fürſten Bis⸗ 
marck mit dem Kaiſer beſtätigt die „Köln. Volksztg.“ 
aus Berlin die Nachricht, daß Frhr. v. Stumm 
ſich bei dem Beſuche des Kaiſers auf Schloß Halberg 
bemüht hat, dieſen für den Alt⸗ Reichskanzler günſtig 
zu ſtimmen, und zwar nach der Richtung hin, daß bei 
dem großen Anſehen, welches Fürſt Bismarck in den 
Kreiſen der Großinduſtriellen, namentlich von Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen, noch unvermindert genieße, eine Ver⸗ 
ſtändigung mit demſelben in dieſen Kreiſen einen be⸗ 
ſonders günſtigen Eindruck machen werde, welcher bei 
der in denſelben zur Zeit herrſchenden Mißſtimmung 
nicht gering anzuſchlagen ſein werde. 

— Der „K. V.⸗Ztg.“ wird aus Eſſen gemeldet: 
In der Anklageſache gegen den Commercienrath 
Baare, betreffend Stempelfälſchung, wird das 
Landgericht in den nächſten Tagen Beſchluß faſſen. 

— Der Antrag auf Haftentlaſſung Ahlwardt's 
gegen Kaution iſt von der Strafkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts J in Berlin angenommen 
worden. Ahlwardt ſoll gegen Hinterlegung einer 
Summe von 10,000 Mark in Freiheit geſetzt werden. 
Die „Staatsb.⸗Ztg.“ fordert zur raſchen Beſchaffung 
dieſer Summe durch Beiträge auf. 

* Karlsruhe, 15. Juni. Die zweite Kammer 
genehmigte den Bau einer ſtrategiſchen Bahn 
von Roeſchwoog nach Karlsruhe mit 43 gegen 12 
Stimmen. 

* Celle, 15. Juni. Der Präſident des hieſigen 
Oberlandesgerichts Dr. Bardeleben iſt ge⸗ 
ſtorben. 


Ausland 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 15. Juni. Der 
Valutaausſchuß genehmigte mit 29 gegen 11 Stimmen 
Artikel 1 des Münzgeſetzes, welcher die Beſtimmungen 
über die Gold⸗ und Kronenwährung enthält, nach der 
Regierungsvorlage. — Das Herrendaus nahm ohne 
Debatte die Geſetzentwürfe betreffend die Wiener 
Verkehrsanlagen an und genehmigte neuerdings, ent⸗ 
gegen dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes, welches 


ausgeſucht ſchmutzigen Kleider und Wäſche der Braut] kleidet man di t aus; die Tänze ie di 
ſonderbar mit den koſtbaren Gewändern ihrer Begleitung | früheren Wee e ſich. en 


kontraſtiren. 


dem 
ſpielt, 
wir 


Es iſt bekannt, daß im Orient die Frau] Tage tragen mehrere Frauen, denen ſich natürlich ein 
Manne gegenüber eine ſehr untergeordnete Rolle] Kreis v ; 
weshalb es auch nicht wunderbar erſcheinen] mit on 100 bis 200 Neugierigen anſchließt, die 
d, daß einem alten Gebrauche gemäß die Freun⸗ die 


einem roſa Gazeſchleier bedeckten Kleider, die 
Braut dem Bräutigam ſchenkt, auf ſilbernen 


dinnen der Braut, um ihre Ehrerbietung zu zeigen, Tablets durch die Straßen der Stadt, wobei natürli 
gezwungen find, die Verwandten des zulünftigen | jo viele als lie werden, nad) dem Haufe er 
Gatten an dieſem Tage im Bade zu bedienen, abzu-] Zukünftigen. Er ſeinerſeits bedient ſich dazu eines mit 


waſchen und abzutrocknen. 


Fahnen und Goldpapier reich aufgeputzten, mit Ochſen 


Ehalwah (ſüßes Gebäck), Pide (ungeſäuertes Honige | beipannten Wagens (Araba), auf dem der Bettdivan, 
brod) und Oliven werden nebſt Kaffee und Scherbet] Teppiche, fofibare ie, Gegenſtände alſo, die 


als Erfriſchungen genommen, wobei die Zeit 
ſchönſten dolce far niente oder Kef, wie es die 


im nur auf die behagliche Ausſtattung des Brautgemachs 


berechnet find, der Braut zugeführt werden. Die 


Orientalen nennen, bis gegen Sonnenuntergang zuge⸗] Zahl der vorhandenen Bettkiſſen, die ſich oft auf 


bracht wird. Von 4—7 Uhr amüſirt man 


ſich im] 30.—50 beziffert, iſt erſtaunlich. Auch ein ſonderbar 


Haufe der Braut; des Sanges und des Lautejpield | ausgeputzter Hammel befindet ſich gewöhnlich oben 


kundige öffentliche Dirnen werden eingeladen, um bie | auf 


nöthige Muſik zu Tanz und Spiel zu machen. 


dem Wagen. Die Schwänze, Stirn und Rücken 


Am | der Ochſen find roth gefärbt, um die Hörner farbige 


Sonntag iſt der erſte Gang, wie an allen Tagen,] Glasperlen gewunden, während Amulette um den 


nach dem Hamam. 
nehmen die Anweſenden, mit Ausnahme der Braut 
und ihrer intimſten Freundinnen, auf der Erde hockend, 


Nachdem man ſich ausgekleidet. Hals gegen den böſen Blick ſchützen ſollen. Der 


Brautſchatz wird Dſchehis 
genannt. N 
Am Tage vor der Hochzeit wird das Geſicht der 


um das in der Mitte befindliche Baſſin Platz und er⸗[ Braut mit einem zähen Teig von Zucker und Agda 


götzen ſich an den graziöſen Tänzen, die jetzt die 
Braut mit ihren Freundinnen 
des Waſſers vor ihren Augen aufführen. 


um den Rand 
Beim 


(Saft von trockenen Weintrauben) belegt, um den 
een weich und weiß zu machen und alle überflüſſigen 
eſichtshaare zu entfernen. Auch auf die Augen⸗ 


Verlaſſen des Bades ehrt die Braut, auf deren Kopfe] brauen wird eine peinliche Sorgfalt verwendet, die⸗ 


ſich ein weißer Gaſchmak (ſchleierartiges Gewebe) be= | ſelben 
findet, ſämmtliche anweſenden Frauen, Mädchen und Teiges bedient ſich auch die Braut, um im B 


Deſſelben 


dürfen nur eine gerade Linie bilden. i 
ade 


Kinder dadurch, daß fie denſelben Waſſer aus einer | einen alten hier nicht näher wiederzugebenden Gebrauch 


Schale auf die Füße gießt. Wehe ihr jedoch, wenn 


fie eine der Holden auslaſſen ſollte, der dadurch die] kehrt 
größte Beleidigung zugefügt werden würde, die nicht | ſchleierte Braut in ein apartes Zimmer. 


ungerächt bleibt. Am Montage finden weder im 
Bade noch zu Hauſe beſondere Ceremonien ſtatt. Am 
Tage darauf nimmt die Braut, die heute über ihren 


zu vollziehen. Gegen 11 Uhr nach Hauſe zurückge⸗ 
„führt man die diesmal wiederum roth ver⸗ 
Hat das 
Haus 2 Stock, ſo in den erſten. Hier läßt man die⸗ 
ſelbe ca. 2 Stunden allein. Allmählich verſammeln 
ſich ungefähr 100—200 bekannte und nicht bekannte 


alten ſchmutzigen Kleidern einen goldgeſtickten ſeidenen[ Damen der Stadt in einem andern Gemache. Gegen 


Bademantel (Futa), ſowte einen rothen Gaſchmak 
trägt, Platz auf einem Seſſel, der ſich im Vorraum 
des Bades befindet, während ſich die anderen Damen 
in prächtigen Kleidern um ſie herum lagern. Alsbald 
erhebt ſich eine derſelben, um einen Brauttanz auszu⸗ 
führen, wozu die wiederum eingeladenen Freuden⸗ 
mädchen die Muſik machen. 


Jetzt nähert ſich der hat. 
Braut eine der Yenghies und beſchreibt mit einem | einen 


1 Uhr begeben ſich 2—3 Damen der Verwandtſchaft 
der Braut zu der Verlaſſenen und führen dieſelbe 
Arm in Arm unter Geſang in den glänzend erleuch⸗ 
teten Empfangsſalon (Haremlik.) Jetzt folgt ein 
ſonderbarer Gebrauch, der mit der Aufzählung der 
Mitgift bei jüdiſchen Hochzeiten einige Aehnlichkeit 
Eine mit der Rede wohlvertraute Frau beſteigt 
erhöhten Platz und beginnt mit großem Wort⸗ 


10⸗Paraſtück (ca. 5 Pfg.) einen Kreis über dem ſchwalle di d 
ande der Tänzerin. Dieſelbe nimmt darauf das | Geber e a a lache Zeit Wünsche 


eldſtück und giebt es einer der Spielenden (als] für 
Backſchiſch (Trinkgeld). Dieſelben erhalten außerdem Goldmünze geſchenkt! 


noch je 5 Piaſter von den Yenghies und je 1 Med⸗ 


den Letzteren verbindet. Der Agob hat eine 
Möge ihn Allah dafür nach 


Mekka ſchicken. Einem Andern wünſcht ſie einen 


jidic (ca. 4 Mark) von der Mutter und Schiwieger- | gefunden Knaben, der Fatme Hanum Effendi, die ſchon 
mutter der Braut. Nach Verlauf einer halben Stunde! im glücklichen Beſitz ah ſolchen iſt, a rundes Mäd⸗ 


chen, dieſem eine ſchöne Braut, jener einen einfluß⸗ 
reichen Paſcha. Die Geſchenke beſtehen in Gold, 
Stoffen aus Damaskus, Aleppo und Bruſſa, Uhren ꝛc. 
Die Freundinnen des Bräutigams haben Obſt mit⸗ 
gebracht, welches unter die Gäſte der Braut vertheilt 
wird. Nunmebr werden der Braut die Finger, Knö⸗ 
chel und Handflächen mit Kna (Henna) roth gefärbt, 
bei welcher Prozedur ſie von jeder Anweſenden ein 
Goldſtück erhält. Tanz und Geſang beſchließt auch 
dieſen Abend wie die früheren. 

Am Hochzeitstage legt ein Bruder oder ein junger 
Nächſtverwandter der Braut einen vergoldeten Gürtel 
(Guſchak) um, nachdem ſie endlich die alten ſchmutzi⸗ 
gen Kleider ablegt, an deren Stelle ein koſtbares 
Brautkleid und Brautſchleier treten. In die Haare 
werden reihenweiſe Goldmünzen geflochten, ſo daß zu⸗ 
weilen ein derartiger Kopfputz ohne die Brillanten 
einen Werth von 300 Pfund repräſentirt. Dem 
Jüngling, dem die Ehre zu Theil wird, die holde 
Braut umgürten zu dürfen, erhält für ſeine Be⸗ 
mühung ein goldgeſticktes Taſchentuch als Belohnung. 
Eine alte Prieſterfrau und eine junge Verwandte, die 
die Umgürtung überwacht, empfangen nunmehr die 
Braut aus den Händen des Vaters und führen die⸗ 
ſelbe in einen Wagen nach der Wohnung des Bräu⸗ 
tigams. 

Da wir jetzt die Braut einige Stunden allein 
laſſen müſſen, ſo benützen wir die Gelegenheit, um 
uns ein wenig mit dem Bräutigam zu beſchüftigen. 
In einem früher von mir veröffentlichten Aufſatze 
habe ich ousführlich geſchildert, in welcher 
Weiſe die Präliminarien zur Hochzeit geführt werden, 
welche Summe der Bräutigam ſeiner Zukünftigen im 
Falle einer Scheidung zu zahlen hat und in wie 
rührend einfacher Weiſe die Trauung vollzogen wird. 
Es iſt daher überflüſſig, das darin Geſagte noch 
einmal zu wiederholen, zumal ſich dieſe Vorgänge 
Be hier in Eskiſchehir in ganz gleicher Weiſe ab⸗ 
pielen. 

So wie die Braut nun ſich täglich mit ihren 
Freundinnen ins Bad begiebt, ſo thut dasſelbe auch 
der Bräutigam mit ſeinen Freunden, allerdings in 
einer etwas geräuſchvolleren Weiſe als Jene. 

In einen rothen langen Mantel mit hohem gold⸗ 
geſtickten Kragen ſchreitet der Bräutigam, von feinen 
Freunden begleitet, bedächtigen Schrittes nach dem 
Hamam. An der Spitze dieſes langen Zuges marſchirt 
eine Muſikbande, die mit Flöten und großen Trommeln 
bewaffnet einen ohrenbetäubenden Lärm nach unſern 
Begriffen macht, deren Leiſtungen jedoch nach der 
Meinung der Türken von keiner europälſchen Hof⸗ 
kapelle übertroffen werden können. Gewöhnlich 


heirathen zwei oder drei Freunde zu gleicher Zeit 


W 


eine Million für Unterſtützung der Staatsbeamten 
bewilligte, 500,000 Gulden für dieſelben. — Der 
Landesausſchuß in Trieſt petitionirt bei der Regierung 
um Errichtung einer Univerſität oder juriſtiſchen 
Fakultät mit italieniſcher Unterrichtsſprache in Trieſt. 
Frankreich. Paris, 15. Inni. Nach einer 
Meldung aus Liſſabon verlautet daſelbſt, daß die 
Neuwahlen bis zum September hinausgeſchoben jelen 
und daß die Cortes erſt im Januar zuſammentreten 
würden. — In dem Beleidigungsprozeſſe des Depu⸗ 
tirten Burdeau gegen den Herausgeber der Zeitung 
„La libre Parole“, Drumont, welcher Burdeau der 
Käuflichkeit beſchuldigt hatte, verurtheilte das Ge⸗ 
ſchworenengericht Drumont zu drei Monaten Gefäng⸗ 
niß und 1000 Frances Geldftrafe, außerdem wurde 
Burdeau das Recht zugeſprochen, das Urtheil in 80 
Zeitungen zu veröffentlichen. Der Staatsanwalt 
brandmarkte in dem Strafantrag Drumonts Syſtem 
der Verläumdung. Ein Zwiſchenfall zwiſchen dem 
Staatsanwalt und dem Vertheidiger ee Kund⸗ 
gebungen im Saale, in Folge deren der Präſident 


— Ein Herr Kurt Ehlert iſt ſeit längerer 
Zeit wiederholt in einem Theil der Preſſe als Ge⸗ 
währsmann für Mittheilungen aus Sanſibar und 
Deutſch⸗Oſtafrika angeführt. ſchreibt 


Jetzt Herr 


Eugen Wolff dem „Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar, z. 


daß dort von der E viſten eines Herrn Kurt Ehlert 
überhaupt nichts Bann ii. 8 0 

WB. London, 15. Juni. Unterhaus. Der 
Parlamentsſekretär des Auswärtigen Lowther erklärte, 
es ſeien keine offiziellen Mittheilungen betreffend die 
Vorgänge in Uganda aus Sanſibar ein⸗ 
getroffen, auch liege ſeit den im jüngſt veröffentlichten 
Blaubuche enthaltenen Mittheilungen nichts 
Lugard oder Williams vor, außer dem bereits am 
Montag von Lord Salisbury verleſenen Telegramm. 
Der Miniſter des Auswärtigen beſitze ein Aufſichts⸗ 
recht über die britiſche oftaftttaniſche Geſellſchaft, wie 
ſolches in ihrem Freibrief klar definirt ſei. Vor dem 
nächſten Monat ſeien Briefe vom Kapitän Williams 
aus „Nhanza nicht zu erwarten. 

Cairo, 14. Juni. 21 Offiziere, welche unter 
Baker Paſcha oder General Gordon Egypten 
verließen, find aus den Aquatorialprovinzen hier 
eingetroffen. Dieſelben berichten, faſt ſämmtliche 
egyptiſche Truppen hätten die Provinzen geräumt; 
die größte Anzahl derſelben ſei von der britiſch⸗oſt⸗ 
e Geſellſchaft angeworben worden. Die 

Geſellſchaft beſäße ſo tauſend Soldaten, welche ihr 
helfen werden, ihre Autorität in Unyoro und Uganda 
zu beſeitigen. Nach Ausſagen von Flüchtlingen ſei 
die militäriſche Ueberlegenheit Lugard's zu groß, als 
daß man ſeine Niederlage zu befürchten hätte. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Dienſtag verſtorbene Ober⸗Hofmarſchall 
Graf von Pückler war der älteſte preußiſche Kam⸗ 
merherr und nächſt dem Freiherrn v. Werther die 
ehe preußiſche Excellenz. Der Verſtorbene, welcher 

ein Alter von 944 Jahren erreicht hat, 
des Schwarzen Adlerordens in Brillanten. 
* Prag, 15. Juni. Prinz Eduard Rohan fit 

in Reichen hall geſtorben. 
* Venedig, 15. Juni. Der König von Griechen⸗ 
land iſt heute Vormittag an Bord des Dampfers 

„Sfakteria“ nach Corinth abgereiſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 15. Juni. Geſtern Nachmittags wurde 
auf Veranlaſſung des Magiſtrats der langjährige 
Taxator am ſtädtiſchen Leihamt, Juwelier Roſenſtein, 
durch Criminalpolizei⸗Inſpector Richard verhaftet. 
Der Verhaftete wird beſchuldigt, daß er eigene Silber⸗ 
ſachen durch dritte Perſonen im ſtädtiſchen Leihamt 
habe verpfänden laſſen, wobei er fie erheblich zu hoch 
taxirt habe. Dieſe Pfänder ſeien nicht eingelöſt 
worden und bei deren Verkauf ein erheblicher Schaden 
für die Lethanſtalt entſtanden. Näheres darüber wird 


war Ritter 


wohl die eingeleitete Unterſuchung ergeben. — Geſtern brachte. 


Abend Wend Nen e Ur fbr en e een 2K ————— 8 Uhr fuhr die Gattin des Directors 


oder es werden ärmere Heirathskandidaten zur Theil⸗ 
nahme an dieſem Zuge eingeladen, denen ſich zuweilen 
noch kleine Knaben in goldgeſtickter Kleidung auf 
einem mit Silbermünzen und reichem Silbergeſchirr 
aufgezäumten Roſſe anſchließen. Häufig befinden ſich 
2, ja ſogar 3 Kapellen bei einem ſolchen Hochzeits⸗ 
zuge, von denen jede zur Erhöhung des Effekts ein 
anderes Stück ſpielt. Dieſes Schauſpiel wiederholt 
ſich alle Tage, wobei bei Eſſen, Rauchen, Trinken die 
un in angenehmſter Weiſe im Bade zugebracht 
werden 

Am Abende amüfiren ſich die Männer im 
Selamlik unter ſich ſo gut als möglich mit Muſik 
und Tanz bis in die ſpäte Nacht hinein. 

Am Vormittage des Hochzeitstages wird die ganze 

tadt zum Pilaw (Reis) eingeladen, in deſſen Zu⸗ 
bereitung, wie man weiß, die Orientalen Meiſter ſind. 
Da nun naturgemäß das Haus des Bräutigams zu 
klein iſt, um die geſammte Stadt ſpeiſen zu können, 
ſo ſtellen die Nachbarn ihre Häuſer zu dieſem Zwecke 
zur Verfügung. Der auf Zinntellern ſervirte Pilaw 
wird mit einer wahren Gier von den Meiſten mit 
den bloßen Fingern, von den Gebildeteren mit Holz⸗ 
löffeln gegeſſen, die fi die Reichen ſelbſt zu dieſem 
Zwecke mitbringen. 

Nach dem Ehen begiebt man ſich nach dem Haufe 
der Braut und wartet N bis das holde Weſen 
herunterkommt, um dann den nach dem Hauſe des 
Bräutigams rollenden Wagen zu begleiten. 

Dort angelangt wird wiederum Pilaw gereicht 
und geiſtigen Getränken, Wein ausgenommen, in mehr 
als Anwesende Weiſe zugeſprochen, bis die Meiſten 
der Anweſenden ſinnlos betrunken auf der Erde 
liegen. Hierdurch wird wohl am deutlichſten die in 
Europa herrſchende Annahme, daß der Türke ſich 
aller geiſtigen Getränke den Koranvorſchriften folgend, 
enthält, widerlegt. 

Sobald nun gegen 2 Uhr der Imam mlt näſeln⸗ 
der Stimme zum Gebet ruft, belebt ſich das Ganze. 
Diejenigen, die ſich noch auf den Füßen halten 
können, folgen ſchwankend dem Rufe des Prieſters 
wie ein Trupp Lämmer, die zur Schlachtbank geführt 
werden; die Andern, deren Zuſtand es nicht erlauben 
will, begnügen ſich damit, einige Gelegenheitsworte 
für 2 gluͤckliche Zukunft des jungen Paares zu 
murmeln. 


von 3 


den Saal räumen ließ. Drumont ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit dem Rufe „Nieder m n Aden es 
lebe Frankreich, Frankreich den Franzoſen!“ Beim 
Verlaſſen des Gerichtsgebäudes bereiteten Freunde 
Drumonts demſelben eine Ovation, wobei ſie riefen 
„Es lebe Drumont, nieder mit den Juden!“ Einige 
Perſonen wurden verhaftet. 
Coloniales. 


der Gewehrfabrik, Herrn Major Daum zuerſt inf 
Gemeinſchaft mit ihren Kindern, dann allein, in einem 
kleinen Boot auf dem Feſtungsgraben ſpazieren und 
pflückte Waſſerroſen. Plötzlich verlor fie das Gleich⸗f 
gewicht und ſtürzte aus dem Boot in das an dieſer 
Stelle ſehr tiefe Waſſer. Da Hilfe nicht gleich zur 
Stelle war, ſo blieb den ſpäter Hinzueilenden nur 
die traurige Aufgabe, die Leiche der unglücklichen 
Dame zu ſuchen. Nach beinahe zweiſtündigem Suchen 
glückte es einem Feuerwehrmann, mit einem Haken 
die Kleider der Verunglückten zu faſſen und zog er 
den Leichnam langſam in die Höhe. Beim Anblick 
der Leiche machte der verzweifelte Gatte eine raſche 
Bewegung, um die Leiche der ihm jo jäh entriſſenen 
Lebensgefährtin zu erfaſſen, wobei der Nachen 
kenterte und ſämmtliche Inſaſſen in das Waſſer 
ſtürzten. Glücklicher Weiſe hielt jedoch einer der 
Feuerwehrleute die Leiche der jungen Frau feſt, jo 
daß dieſelbe gegen Mitternacht geborgen werden konnte. 
Herr Major D. und der andere Feuerwehrmann 
waren vorher ſelbſt wieder in das Boot gelangt. 

* Konitz, 13. Juni. Unſägliches Elend hat der 
Eifer eines Forſthilfsjägers in Schwornigatz über den 
Arbeitsmann Kobus und deſſen Ehefrau und 9 Kinder 
gebracht. Den Hunger in ſeiner Familie zu ſtillen, 
war vorgeſtern Nacht der Arbeiter Kobus mit einem 
andern Arbeitsmann mit einem kleinen Handnetze in 
den Julien⸗See gegangen, um Fiſche zu fangen. Da⸗ 
bei wurden beide von dem Hilfsjäger, der an jenem 
See ſich aufgeſtellt hatte, überraſcht. Um der Pfän⸗ 
dung zu entgehen, ergriffen die Fiſcher die Flucht. 
Als nun auf wiederholtes Rufen nicht „Halt“ gemacht 
wurde, gab der Jäger auf die Fliehenden einen Schuß 
ab, der unglücklicherweiſe den Arbeiter Kobus ſofort 
u Boden ſtreckte. Der Schuß iſt zwar nicht ſofort 
tödtlich geweſen, iſt aber lebensgefährlich. Der her⸗ 
beigeholte Arzt zweifelt nach dem „Geſ.“ an dem 
Aufkommen des Kranken. 

* Graudenz, 15. Juni. Ein trauriger Vorfall 
hat ſich geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr auf 
dem hleſigen Bahnhof ereignet. Der Rangirarbeiter 
Beier gerieth beim Koppeln mit der Bruſt zwiſchen 
wei Puffer und wurde ſofort todt gedrückt. Der 
Verunglückte hinterläßt zwei kleine Kinder. 

* Allenſtein, 15. Juni. Der Allenſteiner Vor⸗ 
ſchuß⸗ und Darlehnsverein hielt am 9. d. Mts. eine 
Generalverſammlung ab, in der bei den harten Ver⸗ 
luſten, die der Verein zu verwinden hat, die Er⸗ 
örterung der allgemeinen Geſchäſtslage begreiflicher⸗ 
weiſe das höchſte Intereſſe erregte. Der Direktor, 
Rechtsanwalt Wolski, legte dar, daß die Feſtigung des 
Vereins recht erfreulich fortichreite und daß bis jetzt 
allen Anſprüchen habe genügt werden können. Das 
ſei aber nur dadurch ermöglicht worden, daß man von 
jedem beliehenen Wechſel 10 pt. Abzahlung einge⸗ 
zogen habe, ohne jegliche Rückſicht auf die Verhält⸗ 
niſſe, was leider nicht immer ohne Klageanſtrengung 


gegangen 
Am 22. d. M., 
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n ſei. 
* Heilig zenbeil, 15. Juni. dem 
Todeskage des verſtorbenen commandirenden Generals 
Bronſart v. Schellendorf, wird die Enthüllung des 
vom erſten Armeecorps gewidmeten Grabdenkmals 
auf dem Begräbnißplaße in Schettnienen ſtattfinden. 

* Königsberg, 15. Juni. Ein im Oberlande 
wohnender Lehrer ſah ſich genötbigt, einen Knaben zu 
ſtrafen, der ſeinen Mitſchülern Griffel entwendet hatte. 
Darüber war die Mutter des Kleinen ſo entrüſtet, 
daß fie allerlei Ungeziefer ſorgfältig in Papier packte 
und heimlich, Verwünſchungen murmelnd, in den 
Garten des Lehrers niederlegte. Denn es herrſcht im 
Volke der Glaube, daß derjenige, in deſſen Beſitzthum 
das Ungeziefer niedergelegt wird, Zeit ſeines Lebens 
damit behaftet bleibt. Zum größten Aerger der Frau 
ſind ihre Verwünſchungen nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen, denn wie fie erſt nachträglich erfuhr, übt der 
Zauber nur an dem von unſeren Vorvordern jo Heilig 
gehaltenen Johanntistage, der Sommer Sonnenwende, 
feine unfehlbare Wirkung aus. — Der Direktor der 
Turnlebrerbildung anstalt, in Berlin, Geheimrath 
Köpke, vortragender Rath im Miniſterlum, weilt augen- 
blicklich in unſerer Stadt und wird dem Turnunterricht 
mehrerer Schulen und der euruiehrerpräfung beiwohnen 
— Der geſtern früh aufgekommene Sturm hatte ſich 
auf dem Friſchen Haff unter ſtrömendem Regen und 
Hagelſchlag bereits um 1 Uhr der vergangenen Nacht 
in recht e a 1 und wuchs jo 
ſchnell an, daß er um 2 3 Uhr Orkanſtärke hatte und 
eine Anzahl von Flſcherböten in die höchſte Gefahr 


„ Aus der Rominter Haide, 12. Juni. Seit 


Allah ikber, von einer zwei⸗ 
Uenden Menge wiederholt, ſo daß 
taub ſein müßte, wenn ſie das Ge⸗ 
men ſollte. Im ganzen tückijchen 
ſich dieſer Ruf fort 

Nach Hauſe wieder zurückgekehrt, wil der Bräu⸗ 
tigam geradewegs zur Haremsthür, bei welcher Gelegen⸗ 
heit ſich feine Freunde durch Fauſtſchläge und Pantoffel⸗ 
würfe in höchſt origineller Weiſe verabfchieden. Es 
wird dieſes ſonderbare as gen als probates Mittel 
gegen den böſen Blick und die üblen Folgen der 
Langeweile im ſpäteren Eheleben betrachtet. 

Jetzt ſteht er verwirrt vor dem erträumten Ideal, 
deſſen Geſicht ihm jedoch leider noch durch einen 
Schleier verhüllt iſt. Er nähert ſich dem koſtbar ge⸗ 
ſchmückten Divan, um den Schleier abzureißen, muß 
jedoch auf einen Wink der alten Prieſtersfrau ſeine 
Neugierde noch bezähmen und auf einem kleinen zu 
den Füßen der Braut ausgebreiteten Teppich ein kur⸗ 
Die Alte, die nunmehr das 
hochzeitliche Mabl bereiten geht, läßt jetzt die Liebenden 
zum erſten Male allein. Schüchtern bittet er das 
verſchleierte weibliche Weſen um die Gunſt, ihren 
kostbaren Namen zu nennen, eine Bitte, die erſt nach 
. Wlederholung gewährt wird. 

Obwohl Mahmud, wie wir den Gatten nennen 
wollen, bereits ſeit langer Zeit den Namen ſeiner 
Fatme kennt, ſtellt dennoch dieſe Frage aus Galante⸗ 
rie, indem er Fatme glauben machen will, daß ihr 
daß ihn noch kein anderer 


Ruf des Prieſters: 
hundertköpfigen brü 
die Braut gerade 
brüll nicht verneh 
Stadttheile pflanzt 


zes Gebet verrichten. 


Name jo werthvoll fei, 
M profanirt hätte. 
a ſie ſich nun auch weigert, den Schleier zu 
lten, um endlich ibr Geſicht zu zeigen, ſo greift er 
zu einem Mittel, das noch nie ſeinen Zweck verfehlt 
hat. Er überreicht ihr mit den Worten: „Empfange 
hiermit den Preis für Dein Geſicht“ einen toftdaren 
Brillantring oder ein Armband, angeſichts deſſen ſie 
nunmehr allen Widerſtand aufgiebt. 
Der jetzige Augenblick iſt meiſtens entſcheidend für 
das ſpätere Lebensglück, je nachdem die Wirklichkeit mit 
dem erträumten Ideal Aehnlichkeit hat oder nicht. 
Ihr Geſicht iſt mit kleinen farbigen Steinchen be⸗ 
klebt, die — wie raffinirt! — den Blick des Gatten 
von einigen etwaigen Unſchönheiten ablenken ſollen. 
Die Alte hat inzwiſchen das Hochzeitsmahl be⸗ 


reitet, das außer einigen Vorſpeiſen aus einem ſorg⸗ 


Aus der Moſchee heraustretend, wird der laute fältig zerkleinerten Huhn beſteht, von welchem der 


985 Wildtauben und Krähen bewohnt, welche den 
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Das Wetter, geſtern noch rauh und ſtürmiſch, hat 
ſich zum Beſſern gewendet und verſpricht dem Ge⸗ 
lingen des ſchönen und kulturförderlichen Unternehmens 
den ſtets erwünſchten Vorſchub zu leiſten. Um ſo 
ſicherer erwartet die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
eine allſeitige Betheiligung der ſtrebſamen Land⸗ 
bewohner aus den benachbarten Landestheilen. 
Mögen ihre Erwartungen im vollen Umfange ſich er⸗ 
füllen, ſo daß ſie auf die Königsberger Ausſtellung 
ais eine ihrer beſtgelungenen mit Befriedigung zurück⸗ 
blicken kann. 

... ͤ ͤ ..... .. TTRTTESSRETTI TE 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

17. Juni: Wolkig, Strichweiſe 
Gewitterregen. 

18. Juni: Wolkig, vielfach bedeckt, kühler, 
windig, ſtrichweiſe Gewitterregen, lebhafter 
Wind an den Küſten, in Süddeutſchland 
wärmer. & 

19. Juni: Veränderlich, kühl, friſche Winde, 
ſtrichweiſe Gewitter. 


Für dieſe Rubrik guet; Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 16. Juni. 

*Unſer Ordensweſen.] Der rothe Adler⸗ 
Orden hat vorgeſtern ſein hundertjähriges Jubiläum 
begangen und zur Feier dieſes Tages iſt auf den 
Bericht des Staatsminiſteriums hin ſeine „Ausſtattung 
mit der königlichen Krone“ beſchloſſen worden, d. h. 
es ſoll in Zukunft „als beſondere Auszeichnung in 
geeigneten Fällen das Ordenskreuz mit der Krone“ 
verliehen werden. Dadurch werden die Formen, unter 
welchen der Orden zur Verleihung kommt, wieder 
erheblich vermehrt, odwohl ſchon bisher nicht über 
eine zu geringe Mannigfaltigkeit geklagt werden konnte. 
Im neueſten Bande des Staatshandbuches ſind nicht 
weniger als 42 ſolcher Formen aufgeführt, wir be⸗ 
zweifeln aber ſehr, ob dies alle find, die jetzt ſchon 
zur Verleihung kommen können. Der rothe Alerorden 
wird mit und ohne Eichenlaub, Schwertern, Schwer⸗ 
tern am Ringe, Sternen, Schleifen, Emaillebändern 
verliehen, und durch ſinnreiche Kombinationen dieſer 
Ausſtattungen mit den vier Klaſſen und noch einem 
beſonderen Großkreuze ſind jene 42 und mehr Formen 
entſtanden. Auch ein „Großkreuz mit Eichenlaub, 
Krone, Szepter und Schwert“ finden wir verzeichnet. 
Als Kaiſer Friedrich zur Regierung kam, ordnete er 
an, daß eine größere Anzahl jener Kombinationen 
ausgeſchieden werden ſollte, nach ſeinem Tode iſt aber 
dieſe Anordnung wieder außer Kraft geſetzt worden. 
Außer den 42 Formen des rothen Adlerordens fin⸗ 
den wir im diesjährigen Staatshandbuche noch 69 
andere Formen preußiſcher Ordens⸗ und Ehrenszeichen 
aufgeführt; für Verdlenſte um den Staat ſtehen dem⸗ 
nach ohne die Krone des rothen Adler⸗Ordens ſchon 
111 Ordenszeichen zur Verfügung. Dazu kommen 
noch Medaillen für gewerbliche Leiſtungen, eine 
Geſtüts⸗Medaille und andere, die einzelne Miniſter 
zu verleihen berechtigt ſind. 

*Kaiſer Wilhelm beſchäftigt ſich mit der 
Prüfung der Baupläne] für die neuen Poſtge⸗ 
bäude perſönlich. Derſelbe hat angeordnet, daß ihm 
für die neu zu errichtenden größeren Dienſtgebäude 
die Pläne jedes Mal zur Genehmigung vorgelegt 

werden. Kaiſer Wilhelm prüft die Pläne ſehr ein⸗ 
gehend, wie aus den zahlreichen eigenhändigen Be⸗ 
merkungen zu den Plänen hervorgeht. Beiſpielsweiſe 
hat der Kaiſer zu der Faſſade des Dienſtgebäudes 
in Memel anheimgegeben, den Giebel wegen der 
ſtarken Seewinde gründlich zu verankern. Oft giebt 
nach derſelben amtlichen Quelle der Kaiſer auch Fin⸗ 
gerzeige über Aenderungen des Bauentwurfs in archi⸗ 
leklonfſch⸗tünſtleriſcer Beziehung. Oefters iſt von 
ihm eine zeichneriſche Skizzirung den empfohlenen 
Aenderungen beigefügt worden. Die mit Bemerkun⸗ 
gen des Kaiſers verſehenen Zeichnungen läßt Herr 
v. Stephan bei dem Reichspoſtamt zu einer beſonderen 
Sammlung vereinigen. 

*Perſonalien.] Verliehen ift dem Lehrer 
Nadzielski zu Thorn der Adler der — des 
Königlichen 2 von Hohenzollern. 

* [Der 17. Kongreß; des Provinzialvereins 
für Innere Miſſion in Weſtpreußzen wurde vor⸗ 
geſtern, Nachmittags in Marienburg mit einem Feſt⸗ 
gottesdienſte eröffnet, in welchem Herr Konſiſtorialrath 
Borgius aus Poſen die Feſtpredigt hielt. Bald nach 
dem Gottesdienſte wurden die brennendſten Fragen 
der inneren Miſſion, das Rettungshausweſen, die Ver⸗ 
breitung chriſtlicher Zeitſchriften und die „Herbergen 
zur Heimath“ betreffend, in Drei geſonderten Kom⸗ 
miſſionen in mehrſtündiger Berathung eingehend era 
örtert. — Geſtern Vormittag fand dann die von etwa 
150, Berne beſuchte Hauptverſammlung ſtatt. 

„Städtetag Die Verhandlungen des erſten 
cen Stlotetages am 1. und 2. Juli wer⸗ 
den im Sitzungsſaale der Danziger Stadtverordneten⸗ 
verſaumlung von Vormittags 9 reſp. 10 bis 1 reſp. 
2 Uhr ſtattfinden. Am Abend des 1. Juli ſoll im 
Garten des Schützenbauſes das von der Stadt Danzig 
zu Ehren des Städtetages gegebene Feſt ſtattfinden, 
am Nachmittag des 2. Juli ein Ausflug nach der 


Weſterplatte folgen. 
heirathet geweſen ſein muß. Dieſe lächerliche Sitte [Zur Prüfung und Beantwortung] der 
ches ſind die Ur⸗ 


hat nun eine Zunft von gewerbsmäßigen Heiraths⸗ folgenden beiden Fragen: A. Wel 
kandidaten hervorgebracht, denen man ihren Liebes⸗ fachen der in neuerer Zeit vorgekommenen Ueber⸗ 
beruf durchaus nicht anſieht. Es ſind dies gewöhnlich ſchwem mungen, hat namentlich das Syſtem, 
gebrechliche Greiſe, von denen die Blinden ſich noch einer | welches bet der Regulirung 1 und Kanaliſirung der 
beſonderen Beliebtheit erfreuen; und das hat ſeinen] preußischen Flüſſe bisher befolgt i, zur Steigerung 
guten Grund. Die bekannte Eiferſucht der Türken, der Hochwaſſergefahr und der in neuerer Zeit be⸗ 
ob mit Recht oder Unrecht, wer will da Schieds⸗ trächtlich geſteigerten Ueberſchwemmungsſchäden bel⸗ 
richter ſein, die die Eunuchen und vergitterten Harems⸗ getragen und welche Aenderungen dieſes Syſtems ſind 
fenſter geſchaffen, glaubt hierin die einzige Sicherheit] bejahenden Falls zu empfehlen? B. Welche ander⸗ 
zu ſehen, daß ſie am nächſten Tage die den Alten] wetten Maßregeln können angewendet werden, um für 
oder Blinden intermiſtiſch angetraute Frau aus leicht] die Zukunft der Hochwaſſergefahr und den Ueber⸗ 
erklärlichen Gründen wieder zurückerhalten, wobei die ſchwemmungsſchäden ae iſt ein Ausſchuß 
Blinden in ihren Augen noch den Vorzug genießen, eingeſetzt worden. Derſelbe beſteht aus 32 Mit⸗ 
daß dieſelben, ihres Augenlichtes beraubt, ſich nicht | gliedern und zwar gehören zu denſelben u. A.: 
an den etwaigen Schönheiten der jungen Frau — Landesdirektor von Levetzow, in v. Bezold, 
denn es paffirt nur ſolchen, daß fie wieder geheirathet | A Amtsratb . Graf v. Frankenberg, Ge⸗ 
werden — Gefallen finden, und die ihnen nach dem heimrath Gamp, Freiherr v. Huene, Graf von 
Geſetz vechtmählg angehörende Gattin behalten. Wilamowitz⸗Moellendorff, Geheimrath Freiherr von 
Obwohl der Koran den Türken vier Frauen zu Zedlitz, Deichhauptmann Bönchendorf im Kreiſe 
haben geſtattet, ſo macht man heut zu Tage doch ſelten Marienburg u. A. m. 
von dieser Erlaubniß Gebrauch, aus dem einfachen] [Wegen der Königsberger Ausſtellung 
Grunde, weil ein ziemlich bedeutendes Kapital dazu iſt der Perſonenverkehr ſo ſtark, daß 0 ſämmtliche 
gehört, um vier Frauen ſtandesgemäß zu unterhalten, Perſonen⸗ und Courierzüge in der Richtung nach 
um ſo mehr, als das muſelmänniſche Geſetz vorſchrelbt, Königsberg eine Verſpätung batten. Um die Paſſagiere 
daß im Falle von Uneinigkeiten zwiſchen den Frauen mit den planmäßigen Zügen befördern zu können, 
einer jeden auf ihren Wunſch beſondere Gemächer] mußte auf den Hauptftationen eine bedeutende Ver⸗ 
und Dienerſchaft gegeben werden müſſen. ſtärkung der Wagen vorgenommen werden und wurden 
Ueber einen türkiſchen Haushalt ein ander Mal.] die Courierzüge mit zwei Maſchinen befördert. Der 
heutige Früh⸗Courierzug von Berlin war einige 


geraumer Zeit ſind unſere Forſten von einer Unmenge 


angrenzenden Beſitzern zur wahren Plage geworden 
ſind, indem ſie namentlich Erbſen⸗ und Maisfelder 
durch Wegleſen der Körner und Ausreißen der jungen 
Pflänzchen zerſtören. 


* * Die große Ausſtellung der 

a: Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft in Königsberg i. Pr. 
ſteht unmittelbar vor ihrer Eröffnung. In ſtattlichen 
Reihen erheben ſich auf dem weiten und ſchönen, hart 
am Steindammer Thore gelegenen Platze des „Vereins 
für Pferderennen und Pferdeausſtellungen in Preußen“ 
die luftigen Hallen, Schuppen und Stallungen, in 
denen Thiere, Erzeugniſſe und Geräthe von morgen 
ab dem ſchauluſtigen und lerneifrigen Publikum vor⸗ 
geführt werden, die Wirthſchaften, in denen der vom 
Sehen und Prüfen ermüdete eee 
Erholung und Stärkung findet, der ſchmuckvolle 
Gabentempel, der die Kunſtwerke und ſonſtigen als 
Ausſtellungspreiſe geſtifteten Koſtbarkeiten umſchließt ꝛc. 
Dazwiſchen breiten ſich die „Ringe“ aus, in denen 
Pferde und Vieh den Preisrichtern vorgeführt werden. 

Reicher Schmuck von Fahnen, Tannen und Laub⸗ 
gewinden ziert die Baulichkeiten, und auch die Aus⸗ 
ſteller haben ihr Beſtes gethan, den einzelnen Gegen⸗ 
ſtänden ein feſtliches Gewand anzulegen. In groß⸗ 
artiger Weiſe präſentirt ſich namentlich die Maſchinen⸗ 
ausſtellung. Hier fanden ſich die erſten deutſchen 
Firmen mit einer Anzahl weltbekannter Fabriken des 
Auslandes zuſammen und bieten ein überraſchend voll⸗ 
ſtändiges und anſchauliches Bild deſſen, was die 
Maſchinentechnik zur Hebung des landwirthſchaftlichen 
Betriebes bis jetzt zu leiſten vermocht hat. Lange 
Reihen von Lokomobilen aller Größen und Con⸗ 
ſtruktionen, Dreſchmaſchinen, Dampfpflüge, Süe⸗ 
maſchinen, Pflüge, Eggen und Grubber, Dünger⸗ 
ſtreuer, Göpel und was irgend ſonſt der Landwirth 
an Maſchinen und Geräthen braucht, Feldbahnen, 
elektriſche Apparate, Molkereigeräthe, Dörrapparate für 
Obſt und Gemüſe, Keltern für Obſt und Wein, Aus⸗ 
ſtattungsmaterialien für Haus, Stall und Wirthſchafts⸗ 
gebäude ꝛc. bieten dem Auge wie dem Gelſte reichliche 
Nahrung. In dieſer Abtheilung ſtellt auch die 
Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft die Entwürfe für 
den Bau einer Hofſcheune und einer Gehöftanlage 
aus, welche infolge der von ihr ausgeſchriebenen Con⸗ 
currenz eingegangen ſind. 

Von den zur Ausſtellung angemeldeten Thieren iſt 
ein Theil, und namentlich die aus größerer Entfernung 
ſtammenden, ſo oſtfrieſiſches und angelner Vieh, auch 
viele Schweine und Schafe, bereits angelangt und 
untergebracht, der Reſt wird heute erwartet. Behaglich 
ruhen die Thiere in den bequemen Boxen und Stal⸗ 
lungen von den Anſtrengungen der Reiſe aus. Heute 
früh zogen die Militärpferde, welche die Armee⸗ 
verwaltung zur Schau ſtellt, durch die Pforten der 
Ausſtellung ein, auch Geſchütze mit vollſtändiger Be⸗ 
ſpannung. Es ſoll an dieſen Thieren gezeigt werden, 
welche Anſprüche die Armee an das Pferd für die 
verſchiedenen milttäriſchen Dienſtleiſtungen ſtellt, wie 
alſo das leichte und ſchwere Kavalleriepferd, das 
Artillerieſtangenpferd ꝛc. beſchaffen ſein ſoll — zur 
Belehrung für den Züchter. Bei der Wichtigkeit dieſer 
Angelegenheit für unſere Landespferdezucht pflegen 
deshalb die Vorführungen der Milttärdienftpferde ein 
ganz beſonderes Intereſſe zu erregen, ganz abgejehen 
von dem Relze der ſoldatiſchen Strammheit, der ſich 
gerade in dem Wirrwarr und dem bunten, zwang⸗ 
loſen Treiben der Ausſtellung wirkungsvoll geltend 
macht. Auch ſonſt ſpielt das Militär eine nicht zu 
verachtende Rolle in der Pferdeabtheilung der Aus⸗ 
ſtellung. Ueberall ſieht man die Hünengeſtalten der 
Küraſſiere vom Regimente Graf Wrangel, unter deren 
Obbut man die gebrachten Pferde geſtellt hat. 

Die Arbeiten der Preisrichter nehmen ſchon heute 
ihren Anfang. Früh acht Uhr begann die Prüfung 
der als Neuheiten angemeldeten Geräthe, zu derſelben 
Zeit eine vorläufige Prüfung der Rinder. Im Laufe 
des Tages treten ſodann die Richter für Drill⸗ 
maſchinen, der Ausſchuß der Gerätheabthellung, die 
Richter für Thlere und endlich auch die Richter für 
Erzeugniſſe und Geräthe in Thätigkeit. Die zu be⸗ 
wältigende Aufgabe iſt eben groß und muß zeitig in 
Angriff genommen werden, ſchon deshalb, weil ſie mit 
Erfolg nur zu erledigen iſt, ehe ein gar zu großer 
Andrang der Schauluſtlgen ſtattfindet. 


wärmer. 


zärtliche Gatte ſeiner beſſeren Hälfte die r ⁰y , Bihe Vinait. ghlfe We» terkn 
Stücke mit den Fingern in den Mund ſchiebt. Da 
ja die Liebe ſatt machen ſoll, ſo iſt auch das Diner 
bald beendet, deſſen Schluß Kaffee in mit koſtbaren 
Steinen beſetzten Schälchen bildet. 

Zum Schluſſe dieſer meiner Schilderung möchte 
ich noch erwähnen, daß es wohl kein Land auf der 
ganzen weiten Welt giebt, in welchem ein 
ſo auf der Tagesordnung ſind, als in der Türkei. 
Das Wort Bosch sen (entferne Dich) genügt, um die 
Eheſcheidung zu vollziehen und der Frau die Ver⸗ 
pflichtung aufzulegen, unweigerlich noch an demſelben 
Tage das Haus zu verlaſſen. 

Allerdings ſteht es dem Manne frei, die Geſchiedene 
dreimal wieder zu heirathen. Es beſteht jedoch hier 
zu Lande die eigentbümliche Klauſel, daß die Ge⸗ 
ſchiedene inzwiſchen mit einem andern Manne ver⸗ 


zwanzig Wagen ſtark und konnten die von hier mit⸗ 
fahrenden Ausſtellungsbeſucher kaum Aufnahme finden, 
weil der Zug in allen Klaſſen beſetzt war. Derſelbe 
wurde ebenfalls mit zwei Maſchinen befördert. 

* [Bezüglich der Beurlaubungen der Geiſt⸗ 
lichen] in den 7 öſtlichen Provinzen hat der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath beſtimmt, daß es für gewöhn⸗ 
lich, wenn die Abweſenheit der Pfarrgeiſtlichen und 
Superintendenten nicht über 4 Tage dauert und in 
dieſe kein Sonntag fällt, hinfort keines Urlaubes be⸗ 
darf. Bei Beurlaubung von Pfarrgeiſtlichen und 
Superintendenten auf länger als 6 Wochen bedarf es 
des erforderlichen Berichts des Conſiſtorial⸗Präſiden⸗ 
ten an den Oberkirchenrath künftig nur dann, wenn 
der Urlaub nicht lediglich aus Geſundheitsrückſichten 
ertheilt werden ſoll; in Fällen letzterer Art erfolgt 
die Ertheilung auch eines längeren Urlaubs durch den 
Conſtiſiorial⸗Präſidenten allein. 2 

* [Die Elbinger Liedertafel] wird am nächſten 
Sonntag in Vogelſang zum Beſten ihres Dirigenten, 
Herrn Schöneck, ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert 
geben. Mit dieſem Concert ſoll die in Vogelſang 
neu erbaute Tonhalle eingeweiht werden, und da das 
Concert⸗Programm aus vielen hier noch gar nicht oder 
ſeit Jahren wenig geſungenen Piecen beſteht, ſo wird 
vorausſichtlich daſſelbe ganz intereſſant fein, und 
wünſchen wir dem Dirigenten, Herrn Schöneck, recht 
guten Erfolg. 5 

* [Die Eintragung eines Namens] in die 
Invaliditäts⸗Quittungskarte und die Ueberklebung 
dieſer Eintragung mit einer Marke dergeſtalt, daß 
der Name ſichtbar iſt, wenn die Karte gegen das 
Licht gehalten wird, iſt, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 11. März 1892, 
wegen unzuläſſiger Eintragung aus $ 151 des In⸗ 
vallditätsgeſetzes zu beſtrafen, auch wenn jene Ein⸗ 
tragung lediglich eine Controle über die thatſächliche 
Verwendung der Marke bezweckt. 

* [Sein Jahresfeſt] feiert am kommenden Sonn⸗ 
tag der Elbinger Zweigverein der Guſtav⸗-Adolf⸗ 
Stiftung in der Heil. Drei⸗Königskirche, wobei Paſtor 
Stengel aus Danzig die Feſtpredigt hält. 

*[Kahlberg] erfreut ſich bereits eines regen 
Beſuches. Nach der heute herauskommenden Bade⸗ 
liſte ſind bereits über 200 Badegäſte vorhanden. 
Verſchiedene Vereine und ein Kegelclub haben unſeren 
hübſchen Badeort ſchon aufgeſucht. Heute macht ein 
Extradampfer von Jungfer aus eine Fahrt nach 
Cadinen, fährt Mittags nach Kahlberg und landet 
ſeine Paſſagiere im Walfiſch, wo Herr Reimer für 
die nöthige Erquickung ſorgt. 3 

* Nordlicht] Wie der „Danz. Ztg.“ mitgetheilt 
wird, iſt das in den Wetterprognoſen neulich in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Nordlicht Sonntag Nachts an ver⸗ 
ſchiedenen Orten unſerer Provinz, insbeſondere auch 
in und bei Danzig beobachtet worden. 

* [Einen Selbſtmordverſuch] unternahm vor⸗ 
geſtern eine ältere Arbeiterfrau in Hoppenbruch. Die 
Lebensmüde hatte ſich an einem Strick aufgehängt, 
doch rief ihr Röcheln eine andere Frau herbei, welche 
fie noch rechtzeitig losſchnitt. 

* [Reife Kirſchen] waren heute bereits im 
Fiſcherthore zum Verkaufe ausgeſtellt, der Preis aber 
noch recht hoch. 

*Die Raupenplagel iſt in dieſem Jahre wieder 
ſehr groß. In Löwensluſt müſſen die Raupen täg⸗ 
lich mit Beſen von den Stämmen entfernt werden. 

* [Billige Grasnutzung.] Geſtern wurde die 
Grasnutzung der für die Bahnſtrecke Elbing⸗Mis⸗ 
walde angekauften Ländereien meiſtbietend vergeben. 
Den größten Theil pachtete Herr Bauunternehmer 
Krauſe. Die Preiſe waren außerordentlich niedrig. 
So wurde für eine 14 Morgen culmiſch große gut 
beſtandene Wieſe nur 25 M. bezahlt. Allerdings 
hatte die Sache einen Nau was Viele vom Mit⸗ 
bieten abſchreckte: Die Ländereien haben nämlich keine 
Abfuhrwege, ſo daß man das gewonnene Heu auf 
Tragen herunterſchaffen muß. 

* [Gaſtwirthe?! In jedem Jahre, wenn die 
Reiſeſaiſon beginnt, werden zahlreiche Perſonen zu — 
Gaſtwirthen. Iſt die Gegend einigermaßen freundlich 
von der Mutter Natur bedacht worden, ſo daß ſie 
Fremde und womöglich ſolche zu dauerndem Aufent⸗ 
halt in der Sommerfriſche verlockt, ſo wird bald ein 
Zettel an die Thür gehängt, auf welchem der Welt 
verkündet wird, daß man ein Sommerlogis zu ver⸗ 
miethen habe. Es iſt nur ſehr ſchwer die Grenze 
zu ziehen, wo das gewerbsmäßige Logisvermiethen, 
alſo das Gaſtwirthsgewerbe beginnt. So hatte zum 
Beiſpiel der „Gaſtwirthe⸗Verein von Pyrmont“ gegen 
eine Reihe Bewohner von Pyrmont, den Bürgermeiſter 
an der Spitze, Strafantrag wegen unbefugter Aus⸗ 
übung der Schank⸗ bezw. der Gaſtwirtbſchaft geſtellt 
mit der Begründung, daß dieſe Perſonen keine Ge⸗ 
werbeſteuer entrichten und den anſäſſigen wirklichen 
Gaſthofbeſitzerin eine unerlaubte, ſchwer ſchädigende 

oncurrenz machten. Gegen die Beklagten wurde auf 
eine Polizeiſtrafe von 5 Mark erkannt; das Schöffen⸗ 
gericht in Pyrmont dagegen ſprach ſie frei. Die 
Strafkammer in Hannover verurtheilte aber die Be⸗ 
klagten in eine Geldbuße von 3 Mark und in die 
Koſten des Verfahrens, weil als erwieſen feſtſtehe, 
daß ſie den von ihn beherbergten Badebeſuchern Bier, 
Wein und Liköre verabreicht hätten und deshalb nach 
dem Reichsgewerbeſteuergeſetz verpflichtet geweſen wä⸗ 
ren, Gewerbeſteuer zu bezahlen. Nun kann es wohl 
jeder Logisvermietherin einmal paſſiren, daß ihre 
Sommergäſte ſie um Verabreichung eines Glaſes Bier, 
eines Cognacs oder dergl. bitten und daß die Ver⸗ 
mietherin durch Verabreichung dieſer Kleinigkeiten 
ſich nach dem Urtheil der Strafkammer in Hannover 
ſtrafbar macht. Da aber für viele Gegenden dieſe 
Frage von beſonderer Bedeutung iſt, da thatſächlich 


viele Leute in dem Logisvermiethen an Sommerfriſch⸗ 


ler eine Hauptquelle ihres Lebensunterhaltes erblicken 
müſſen, ſo iſt 88 wohl nothwendig, daß dieſe Frage 
geſetzlich einmal ſchärfer begrenzt werde. In vielen 
Gegenden wird ja in der That der Gaſtwirth in 
dieſen Sommerlogis eine ſehr läſtige Concurrenz er⸗ 
blicken, da die Privatlogis naturgemäß um vieles billi⸗ 
ger ſein können als die Gaſthauslogis und die Ver⸗ 
ſtimmung der Gaſtwirthe gegen dieſe Privatlogis iſt 
daher wohl verſtändlich. Hinwlederum bietet aber die 
Einrichtung der Privatlogis in der kurzen Sommers 
zeit des Jahres für viele Gegenden ſo großen Nutzen, 
auch für die Gaſtwirthe, daß eine Berechtigung der 
Exiſtenz dieſer Privatlogis durchaus nicht verneint 


werden kann. 
Vermiſchtes. 


* Der König von Schweden iſt für den Reſt 
ſeines Berliner Aufenthalts Gaſt des ſchwediſchen 
Geſandten in der Bellevueſtraße 8. Die Räume, 
welche König Oskar hier benutzt, ſind überaus ein⸗ 
fach. Von der Wohnung des Geſandten führt ein 
langer ſchmaler Korridor in einen Seitenflügel, hier 
liegt die Wohnung des Königs, die aus einem zwei⸗ 
fenſtrigen Zimmer mit der Ausſicht auf den Thier⸗ 


— 


garten und einem einfenſtrigen Schlafgemach beſteht. 
Auch die Ausſtattung der Räume iſt eine beſcheidene. 
In der einen Ecke des Wohnzimmers ſteht ein mit 
Schreibutenſilien verſehener Tiſch, auf dem die Photo⸗ 
graphien der Königin Sophie und des Prinzen Karl 
von Schweden Platz gefunden haben. Der bekannte 
Kupferſtich „Homer“ ziert die Wand, an welcher das 
einfache Feldbett des Königs ſteht. So wohnt dieſer 
als Privatmann bei ſeinem Geſandten auf ſeinen eigenen 
Wunſch. Ein ſchönes Andenken nimmt der König 
vom Neuen Palais mit in ſeine Heimath. Es iſt 
dies ein großes photographiſches Bild des fünften 
Sohnes des Kaiſerpaares, des Prinzen Oskar, 
deſſen Pathe der König iſt, und der auch ſeinen Ruf⸗ 
namen nach ihm erhalten hat. Das Bild iſt ein 
Geſchenk des Kaiſerpaares. 

»Faſt alle berühmten Berliner Mediziner, 
beſonders die Univerſitätsprofeſſoren, ſind im Beſitz 
gar anmuthiger Töchter, eine bekannte Erſcheinung, die 
namentlich auch bei Gelegenheit des internationalen 
Aerztetages 1890 glänzend ſich dokumentirte. Dieſe 
„Profeſſorentöchter“ find denn auch vielumworbene 
85 meiſt bei Zeiten von einem Gemahl heimgeführte 

chönheiten. 
zugreifen, ſo ſind die hinterlaſſenen Töchter Albrecht 
von Gräfes die Gattinnen preußiſcher Offiziere von 
Adel, des Majors von Mitzlaff und des Hauptmanns 
von Bonin, geworden. Die Tochter von Wilms hat 
den öſterreichiſchen Hauptmann von Manega, Militär⸗ 
bevollmächtigten in Konſtantinopel, gehelrathet, die 
Tochter von Ollshauſen den Sohn Richard von Volk⸗ 
manns und die Tochter Carl Schweigers, des „neuen 
Gräfe“, den Sohn ſeines Kollegen Hirſch. Dieſe beiden 
Gatten ſind gleichfalls preußiſche Offiziere. Die 
Tochter Ernſt Leydens heirathete in das Mendels⸗ 


ſohnſche Welthaus (das vordem ſchon durch 
Weſtphal, Sonnenburg, Guſſerow nahe ver⸗ 
wandt mit der mediziniſchen Welt). Robert 
Koch, der berühmte Bakteriologe, hat ſeine 


Tochter einem Schüler und Mitſtrebenden, dem Stabs⸗ 
arzt Dr. Pfuhl, zur Frau gegeben, und die Tochter 
Virchows heirathet einen Anatomen und Profeſſor in 
Prag. Das ſind einige Beiſpiele. Braut geworden 
ſind ſeit Kurzem die Töchter der zwei berühmten 
Chirurgen von Bergmann und Waldeyer. Doch hier 
ſind die Verlobten preußiſche Offiziere von Adel, 
Hauptmann von Barnekow bei den „Kaiſer⸗ 
Franzern“ und Lieutenant von Bonin bei den Garde⸗ 
Füſilieren. Und ſoeben hat ſich eine dritte 
Braut den genannten beiden aus den Familien unſerer 
mediziniſchen Berühmtheiten beigeſellt: die Tochter 
des Geheimen Medizinalrathes Profeſſor Senator. 
Dieſe junge Dame läßt Heilkunſt und Kriegskunſt bei 
Seite und heirathet in die Statiſtik: ihr Bräutigam 
iſt Dr. Silbergleit, Direktor des Statiſtiſchen Amtes 
der Stadt Magdeburg. 5 

»Das Verdienſt, die Mörder der Poſtſchaff⸗ 
nersfrau Manzel entdeckt zu haben, gebührt dem 
Unterſuchungsrichter Frommel. Derſelbe verhörte 
den wegen Diebſtahls verhafteten Schneider Kropp 
und wandte eine bekannte „Falle“ an, um den Leug⸗ 
nenden zum Geſtändniß zu bringen. „Seien Sie doch 
verſtändig, Mann, das Leugnen hat ja doch keinen 
Zweck mehr, ſagen Sie die Wahrheit, Neukamm hat 
ja ſchon Alles geſagt,“ ſprach Herr F. den Verbrecher 
an. „Was, der Hund hat uns verrathen?“ fuhr K. 
auf, „der ſoll doch ſeinen Mund halten von wegen des 
Manzel’ihen Mordes.“ Der Richter ließ von feinem 
Erſtaunen nichts merken und meinte leichthin: „Na, 
da hat uns der Neukamm auch ſchon was erzählt, 
Sie ſollen aber auch dabei geweſen ſein.“ — Nun rief 
K. aus: „So eine Lüge, der Neukamm und fein 
Freund ſind es ja geweſen!“ Hierauf unterbrach der 
Unterſuchungsrichter das Verhör, ließ den K. abtre⸗ 
ten und befahl, den Neukamm vorzuführen, der, als 
ihm der Mord auf den Kopf zugeſagt wurde, nun⸗ 
mehr ein volles Geſtändniß ablegte. Uebrigens wer⸗ 
den Kropp und der gleichfalls wegen Diebſtahl ver⸗ 
haftete Arbeiter Winzer als Mitwiſſer an der Blutthat 
in den Mordprozeß verwickelt werden. 

* Der frühere Lehrer des Kaiſers O' Danne 
iſt zu drei Jahren Gefängniß und fünf Jahren 
Ehrverluſt verurtheilt worden. Die Verhandlungen 
haben unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden. 
Wie aus dem Erkenntniß hervorgeht, hat O'Danne 
aus Rachſucht und in ehrloſer Geſinnung in einem 
Gnadengeſuche durchaus erlogene Thatſachen als wahr 
behauptet, durch welche, wenn ſie wahr wären, mehrere 
hervorragende Perſönlichkeiten ſich des Meineides und 
des Landesverraths ſchuldig gemacht hätten. 

* Herr Adlon, Inhaber des bekannten Hiller 
ſchen Reſtaurants Unter den Linden in Berlin 
bat ſich nach Chicago begeben. Er wird daſelbſt 
die Leitung des Geſammt⸗Reſtaurationsweſens in der 
Weltausſtellung übernehmen. 

* Einen Raubmordverſuch hat vorgeſtern in 
Friedenau bei Berlin ein Bäckergeſelle begangen. 
Derſelbe ſchlug ſeinen Meiſter mit einer eiſernen 
Stange nieder, wurde aber während der That über⸗ 
rumpelt und verhaftet. 

DBHd. Frankfurt a. M., 15. Juni. Das Luxem⸗ 
burger Schwurgericht verurtheilte den mit 17,000 M. 
durchgebrannten und in Berlin verhafteten Commis 
Glaeſner zu 6 Jahren Zuchthaus, ſowie Ent⸗ 
ziehung des bürgerlichen Ehrenrechtes. 

DBHd. Bremerhaven, 15. Zunt. Mehrere hieſige 
Geſchäftsleute wurden verhaftet. Die Verhaftun⸗ 
gen ſollen mit Unterſchlagungen in der Magazin⸗ 
verwaltung des Norddeutſchen Lloyd in Zuſam⸗ 
menhang ſtehen. 

* Wien, 15. Juni. Geſtern Abend um 9 Uhr 
wurde in der Leopoldſtadt die Kohlenhändlerin Victoria 
Leis in ihrem Geſchäftslokal ermordet. Den 
ſofortigen Anſtrengungen der Polizei iſt es gelungen, 
den Mörder, ehemaligen Geliebten der Leis, noch in 
der Nacht zu verhaften. 

„Das entſetzliche Grubenunglück von Przi⸗ 
bram iſt doch nicht, wie man zuerſt annahm, boͤs⸗ 
willig herbeigeführt worden, ſondern die furchtbare 
Folge einer verhängnißvollen Unvorſichtigkeit. 
Der Bergmann Hapelka erklärte, fein Gewiſſen foltere 
ihn, er könne bei Nacht nicht ſchlafen und gehe wie 
ein Wahnſinniger herum, da ihn ſein Gewiſſen plage, 
weil er den Tod fo vieler Genoſſen verſchuldete. Er 
erzählte darauf, daß, als er den Docht am Züllorte 
des 29. Horizonts im Marienſchacht auswechſelte, er 
den brennenden Docht wegwarf, ohne ihn zu löſchen. 
Auch zwei Kameraden, die zuſahen, ließen den Docht 
fortbrennen. Sie wurden insgeſammt verhaftet. 

D Rom, 15. Juni. Das vom Fürſten 
Borgheſe in der Verſteigerung verkaufte Exemplar 
der „Biblia pauperum“ wurde auf Befehl der 
Regierung beſchlagnahmt. 


Neueſte Nachrichten. 


— Am heutigen Todestage des Kaiſers Fried⸗ 
rich begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit 
den älteſten Prinzen nach dem Mauſoleum in der 


Um auf Langenbeck u. A. nicht zurück⸗ 


Friedenskirche und legten dort in ſtiller Andacht 
Kränze auf dem Sarge nieder. Auch die Kaiſerin 
Friedrich und die anderen höchſten Herrſchaften ließen 
Kränze niederlegen. 

— Der Vermählung des Grafen Herbert Bis⸗ 
marck werden auch der ruſſiſche Botſchafter Graf 
Schuwalow und deſſen Gemahlin, ſowie Graf und 
Gräfin Henckel von Donnersmarck beiwohnen. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Ueber den geplanten Diſtanzritt deutſcher 
und öſterreichiſcher Offiziere zwiſchen Berlin und 
Wien ſchreibt die „Sportw.“ heute, daß die erſte 
Anregung dazu dem deutſchen Kaiſer und dem Kaiſer 
von Oeſterreich zu danken ſei. Der vom Kaiſer 
Wilhelm zu ſpendende Ehrenpreis ſoll demjenigen 
öſterreichiſch⸗ ungariſchen Offizier zufallen, welcher 
unter ſeinen Armeekameraden den beſten Rekord auf⸗ 
zuweiſen haben wird und umgekehrt der Ehrenpreis 
des Kaiſers Franz Joſef dem unter den deutſchen 
Offizieren ſiegreichen Wettbewerber. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn M. in Güldenfelde. Wir glauben 
nicht, daß Sie zu den in Rede ſtehenden Beiträgen 
herangezogen werden können. Verſuchen Sie es zu⸗ 
nächſt mit einer Reklamation an den Kreisausſchuß, 
in welcher Sie auf die Thatſache, daß Sie keine 
Grundſteuer zahlen, verweiſen. — Herrn Dr. L. in 
Ch. Ihre Annahme iſt richtig. Derartiges kommt 
zu häufig vor, und gegen ſolche moraliſche Rohheiten 
giebt es keinen geſetzlichen Schutz. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Herr Redacteur! 

Vielleicht tragen dieſe Zellen dazu bei, die Auf⸗ 
merkſamkeit der maßgebenden Behörden auf die Be⸗ 
leuchtung oder vielmehr Nicht⸗ Beleuchtung der 
Hoſpitalſtraße zu lenken. Bei Eintritt der 
Dunkelheit herrſcht in dieſer, immerhin frequentirten 
Straße eine grauenerregende Finſterniß und man 
kann ohne eine gewiſſe Furcht dieſe Straße des 
Nachts nicht paſſiren, da in der Gegend um dieſe 
Zeit allerlei lichtſcheues Geſindel ſein Weſen treibt. 

Ein Abonnent. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 16. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 15.6. 16.6. 
3½ pCt. Er Pen Pfandbriefe 5,90 | 95,90 
3½ pCt. Weſtpreußi fandbriefe 96,00 96,20 
Oeſterreichiſ e Gold rente 96,40 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 94,50 94,40 
Ge zankngte sn . 209,65 209,65 
Oe 5 ege Banknoten 170,70 170,80 
Deutſche Reichsanleihgnhnge 106,80 | 106,80 
4 pCt, preußiſche Confo® . . . . . 106,70 | 106,60 
4 pCt. Rumäniie 83, 83,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 107,80 107,40 
Produkten⸗Börſe. 
„ Se ee + 15.16. 16.06. 
e,, 179,00 178,20 
Sur ß 179,25 178,50 
Roggen: matt. 
Juni 194,00 192,20 
Juli⸗Au g.. 179,00 | 179,00 
Brrölein. ü 8 21,40 21,40 
ER 52,00 51,80 
HT EEE 52,30 51,80 
Spiritus 70er Junigui . . 2. - 36,00 | 35,50 


Königsberg, 16. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, betreiben, Woll⸗, Mehl- und Spiritu3-Com- 
miſſiöns-Geſchäft.) . 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentitrtrt 59,50 & Brief. 
Joco nicht contingentirt . 38,75 „ Geld. 


15. Juni. Getreidebörſe. 
i A 


Weizen (pro 16 ib Hol): zug 
n (pro holl.): ruhig. 
Umſatz: 40 Tonnen. 
ochbunt und weiß 215 
DELbUnE ST Een 3 212 
ept⸗ek :: 1 186 —187 
R Regulirungspreis z. freien Verkehr 213 
oggen (pro 120 Pfd. holl.): unv. 
inländiſchenr IE, 185,50 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 6 
inne Be 5 
Nen e Betr: 166—167 
egulirungspreis z. freien Verkehr 187 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. . 1155 
inländiſche, kleine, 106 Bd. . . - - 146 
Hafer, inländiſche 148 
Erbſen, inländiſchnihe 17⁰ 
ohzucker, int, ſtill, Rendement 880% 13,25 


Meteorologiſche Beobachtungen 
— vom oa Morgens Hung 


Stati Barom. 85 Temper. 
ationen. Ba Wind Wetter | Fel ius 
Kopenhagen | 758 | SCH 5017 10 
9 
Stockholm 759 | N wolkenlos 12 
Haparanda 758 ſtill wolkig 12 
Meersburg 747 SSW |bededt 10 
Moskau 759 W wolkenlos 14 
Sylt 757 W̃ Regen 10 
amburg 759 NW halb bed. 9 
Neumemünde 758 NNO wolkig 13 
Metſahrwaſſ. 760 SSW cbedeckt 14 
emel 761 WSW halb bed. 11 
Aris 759 NND |bededt 10 
arlsruhe 757 NO Regen 12 
ünchen 758 W bedeckt 15 
Berlin 758 SD bedeckt 14 
Wien 257 WSW halb bed. 18 
Breslau 78 0 egen 1 
Nigsa 750 ill alb bed. 20 
Trieſt 757 till alb bed. 25 
Ueberſicht der e ee 
Auf dem ganzen Gebiete ift der Luftdruck gleichmäßig 


vertheilt und daher die Luftbewegung ſchwach; über 
Norbwef, Europa Mi der guftpruck eh im Abnehmen 
begriffen. In Deutſchland iſt das Wetter ruhig, vor⸗ 
wiegend trübe und kühl, im deutſchen Biunenlande iſt 
faft überall Regen geshen, in erheblicher Menge in 
den ſüdlichen Gebietstheilen; die Temperatur liegt da⸗ 
ſelbſt 1½ bis 6½ Grod unter dem Mittelwerthe. In 
Mittel⸗ und Weſt⸗Frankreich fanden geſtern wieder Ge⸗ 


wikter ſtatt. 
Deutſche Seewarte. 


; Viehmarkt. 
Elbing, 15. Juni. Aufgetrieben waren 106 Rinder, 
53 Schweine und 68 Ferkel. In Rindern war größten⸗ 
theils geringe Waare, zur Weide geeignet, vertreten 
und wurde, da wenig Kaufluſt vorhanden, nur 1/ı des 
Auftriebs geräumt. Bei Schweinen war große Nach⸗ 


frage und wurden recht hohe Preiſe erzielt (der Centner 
lebend Gewicht bis 43 155 e 


Königsberger Productenbörſe. 


14. 15. 

Juni. Juni. Tendenz 

A A 
Weizen, 2 125 Pfd. 202,00 | 202,00 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 189,00 187,50 | niedriger. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 149,50 149,50 unverändert 
gel feiner . 142,00 [142,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 nichts geh. 
Rüben Bat. 5. —— — 

Zuckerbericht. 
Magdeburg, 15. Juni. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 18,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,25. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


14,55. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Fa 
28,50. Melis 1 mit Faß 20.75 Unverändert. di 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 15. Juni. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 59,00 Br. —,— Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
entirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
9,00 Br., —.— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —,.— Gd., — 9 - April nicht kon⸗ 


tingentirt —.— Br., —.— 
Stettin, 15. Juni. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum⸗ 


ſteuer 36,70, pro Juni⸗Juli 36,00, pro Aug.⸗Sept. 36,50. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Aus gegangen: 
Am 16. Juni: Dampfſchiff „Ceres“, Kept. J. Draager, 
nach Königsberg, leer. 


REEL RETTET RER Ern.nn 
Urtheil und Bekenntniß eines berühmten Arztes. 
Dr. R Gun j 


r. R. A. n, 
Profeſſor der Vereinigten Staaten⸗Univerſität 

in New⸗ Mork, 
ſchreibt in einer mediziniſchen Zeitſchrift: „Vor 
einigen Jahren wurde meine Aufmerkſamkeit auf den 
Gebrauch von Warner's Safe Cure für Bright'ſche 
Nierenkrankheit gelenkt. Trotz der günſtigen Anſichten, 
die ich allerwärts darüber vernahm, zögerte ich den⸗ 
noch, daſſelbe anzuwenden. Da kam ein perſönlicher 
Freund zu mir, deſſen Application um Aufnahme in 
einer Lebensverſicherung auf den Grund hin abge⸗ 
wieſen wurde, daß Eiweiß in dem Harn vorhanden 
und er an Brightſcher Nierenkrankheit leide. Eine 
chemiſche und mikroſcopiſche Unterſuchung ſeines 
Harns zeigte Quantitäten von Eiweiß und körnige 
Nieren⸗Röhrchen, wodurch Bright's Krankheit völlig 
conſtatirt wurde. a 

Nachdem ich vergeblich alle üblichen Heilmethoden 
und Heilmittel verſucht hatte, xieth ich ihm, Warner's 
Safe Cure zu gebrauchen. Mit nicht geringer Ver⸗ 
wunderung wurde ich binnen eines Monats eine 
entſchiedene Beſſerung gewahr. Nach Verlauf von vier 
Monaten waren keine Nieren-Röhrchen mehr in dem 
Harn zu entdecken und nur noch eine Spur von 
Eiweiß. Und heute erkläre ich ihn als vollkommen 
eheilt. 

5 Nach dieſer Bethätigung ſciner Heilkraft verſchrieb 
ich dieſes Mittel vielfach in akuten, ſowie chroniſchen 
Fällen von Nierenkrankheiten und zwar ſtets mit 
befriedigenden Reſultaten. 

Bei einer großen Anzahl von Leiden, wo das 
Blut in ungeſundem Zuſtande, und fpeziell wo ent⸗ 
zündeter und geſchwollener Zuſtand der Drüſen vor⸗ 
handen und in vielen Fällen, wo die Geſundheit eine 
ſchwache iſt und kein nachweisbares organiſches Uebel 
u Grunde liegt, iſt die Wirkung von Warners Safe 
Eure in der/ That wunderbar. 

Da ich einem Zweige des ärztlichen Berufes an⸗ 
gehöre, welcher der Anſicht iſt, daß keine einzelne 
mediziniſche Schule oder Perlen im Beſitze aller 
Wiſſenſchaften in Bezug der verſchledenen Krankheiten 
iſt, und ich unabhäng genug bin, irgend ein Heilmittel 
zu gebrauchen, das meinen Patlenten Geneſung bringt, 
aus welcher Quelle daſſelbe auch kommen möge, ſo 
ſtehe ich nicht an, die Verdienſte von Warner's Safe 
Cure offen anzuerkennen und daſſelbe zu empfehlen.“ 

Ferner ſchreibt Dr. v. Weiretter in Wien: 
„Warner's Safe Cure hat im Hauſe einer mir nahe⸗ 
ſtehenden Familie einen unverkennbaren Heilerfolg 
erzielt.“ 

a; beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


auſendfaches Lob notariell beſtätigt über Holländ. 
Tabak v. B. Becker i. Seeſen a. Harz 10 Pfd. [oje 
i. Beutel franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 
Bee EEE ET ERTTT u eI 


Apotheker Richard Vrandt's 
Schweizerpillen 5 


seit uber 10 Jahren von Profes- 
8 Erprobt won: 


soren, praktischen Aorzten und 
dem Publikum angewandt und 
Prof, Dr, R. Virchow, Berlin, empfohlen als billiges, ange- 
„ v. Gietl, München (h. 
„ Reelam, Leipzig (0), 


nehmes, sicheres und unschäd- 
liches Haus- und Heil- 
„ v.Nussbaum,München(}), 
„ Hertz, Amsterdam, 


mittel bei Störun- 
„ v. Korezynski, Krakau, 


terleibsorgan 
P} Brandt, Klausenburg, 2 en 
„ v. Frerichs, Berlin (f), 


ämorrhoidal= 
„ V. Seanzoni, Würzburg, 
„ C. Witt, Copenhagen, 
„ Zdekauer, st Petersburg, | ; 
„ Soederstädt, Kasan, 
„ Lambl, Warschau, 
„ Forster, Birmingham, 


: Kopf- 
schmorzen, Sohwindel, Athem- 
noth, Beklemmung, Appstit- 
losigkelt zꝛc. Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen ſind 
wegen ihrer milden Wirkung 
auch von Frauen gern ge⸗ 
nommen und den ſcharf 
wirkenden Salzen, Bitter⸗ 
mwäfjern, Tropfen, Mixturen x. 
vorzuzlehen. 
Man ſchültze beim 


Ankaufe 

vor nachgeahmten Präpas 
raten, indem man in den Apo⸗ 
theken ſtets nur Aohte 117 
theker Riohard Brandt'ſchl 
Schweizerpillen reis pro 
Schachtel mit Gebrauchs⸗An⸗ 
8 weiſung Mk. 1.—) verlangt und 

dabei genau auf die neben abge⸗ 
druckte, auf jeder Schachtel befindliche 705 geſchützte Marke (Etikette) 
mit dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem Namenszug floh. 
Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im 
Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpillen haben mit dem 
ächten Präparat weiter Nichte 018 die Bezeichnung: „Schweizerpillen 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und 
ein nicht mit der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, 
zeln Geld umſonſt ausgeben. — Die Beſtandtheile der ächten Schweizer⸗ 
villen find: Silge, Maſchusgarbe, Aloe. Abſynth, Bitterklee. Gentlan. 

S. Renee. 


Gummi- Paris. 
einſte Spezialitäten. 


Zollfr. Versand durch W. H. Mielck, Frank⸗ 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Convert ohne Amar gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


waaren-Fabrik v. 


en 


Carol. Reinh. Mill 70 J. aus engl. Frottirſtoff 


Elbinger Standesamt. Loeser & Wolff's An Ordre 5 Wegen der bevorſtehenden Verlegung meines 


N Ziehung der 
Hledertaſel. J nade-Anzüge Großen Weleler) 
Freitag: Orchsterproße, |@ „Bade-Laken 1 6eld-Totterie. | 


160x200 cm groß v. 3,75 an. ; 
Elbinger Kirchenchor, 2 Bade Kappen u. W Nur baare Gels⸗ 
Freitag: Probe zu Preciosa. Gewinne. 


-Hüte, s 
Nur Damen. Hauptgewinn: b 


D 


Vom 16. Juni 1892. ſind verladen von der Portland-⸗Cement⸗ HMüchen-Geräthe- Geschäfts 
S er e ih Sterbekaſſe. De fie in 11 und per| aus der Fischerstrasse 20 nach meinem Grundſtück 
un b Sonntag, den 19. Juni, von 8 big | D- Ceres“ hier eingetroffen, ili N 
Dan SSR e e Ab ame fe ee, 6 Heilige Geiftſtraße 29 
1 S. — Fabrikarb. Carl Weinberg 1 S. für den 133. bis 136. Sterbefall der Inhab Am 075 Fee kauf ich e gente > 22 
Aufgebote: Fabrikarb. Aug. Lange: Klaſſe L und Reftantenbeitäge. en | fͤmmtliche Artikel zu Original⸗Fabrikßpreiſen. 
Elbing mit Anna Schulz⸗Gr. Windkeim. une 47 N 11171 10 > 
. Nee a EL linger Dampſſchiſts- Rhederei Einzige Muſterküche Of und Weſtpreußens. 
rinz — Viehkaſtrirer Johann B d Ma F, Schichau. 
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Stengel aus Danzig gehalten werden. empfiehlt 
Wir laden hierzu freundlichſt ein. 3 
Der Vorſtand des Elbinger 0 er 0 II 
Zweigvereins der 9 


Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 4. Schmiedeſtr. 4. K. 
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aten he ; Frottirhandtücher 2 f 445 4 Marienburger Pferdelokterie 

wird der Elbinger e der 3 M., 10,00% M. 7300 M., a x 
Guſtab⸗mdolf Stiftung ein U. Heinfe Seen 30 M. 7 comp. Equipagen da 2 Vierspänner. 
Jahresſest 4 Loose A 3,35 M. incl. Porto f 1 Ferner 0 85 
in der Heil, Drei⸗Königen⸗Kirche feiern. 3 3 ind Cifte versendet I Ggeſattelte u. gezänmte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, = 
Die Feſtpredigt wird von Herrn Paſtor & für Badezimmer & I Richard Schröder, a g in Summe: SR 
SH „Berlin C. 19, 119 7 Egnipagen, 90 Reit- u. Wagenpferde. 
D Spittelmarkt Nr. 8 und Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 52 
gegr. 1875, Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und F 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die , Es 
Expedition der „Altpr. Ztg. 
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Sonnabend, den 18. Juni, Abends 


hr 
Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Eiſchler. 


Sonnabend, den 18. d. M., Abends 
8 Uhr: 
Versammlansg. 
Wahl 30 Abgeordneter zur außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung. 
Son eines . zum Aus⸗ . 
reitungsverband. : in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
Die Mitglieder werden erſucht, voll⸗ Rei 155 
zählig zu erſcheinen. 
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„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Unparteiiſche Zeitung. 5 
2 Mal täglich (auch Montags). 5 
Redaktion u. Expedition: Berlin We Stöniggrähier Strafg 2. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiſche politiſche Bericht | 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
Parteiblätter aller Richtungen. — ſtattung, wöchentlich. 
Ausführliche Warlaments⸗Be⸗ 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
richte. — Treffl. militär. Aufſätze. achtſeitig mit Schnittmuſter; 
— Jutereſſ. Lokal⸗, Theater- monatlich. 
und Gerichts⸗Nachrichten. — 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Eingehendſte Nachrichten über wöchentlich. 


Central-Annoncen-Expeditlon 
der deutschen und aus, 
Na ländischen: Zeitungen 

Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompie und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 

augenfälliger u. geschmack - 

15 voller Weise. 

Lostenansohläge und i 
Kataloge gratis! W 


sieh ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade ist fertig. 


A Citronen-, Erdbeer-, Himbeer-, Malwein-, 
Ka Kirschen- und Orangen-Gesohmaok, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eine 
BEN Glases ® 
Champagner-Imitation 
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- 

züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen I 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
a Partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
#4 Conoerte, Theater eto. zu empfehlen. Auf WM 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 

! änk, 


8 7 Getränk. 
über Bücher, Bilder, Scherzartikel dc. Molkerei Elbing. Schachteln A 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 1019. 
iſt gegen Einſendung einer 10 J⸗»Marke 5 rr schaft. — Ausführlicher Hau⸗ 5) „Landwirthſchaftliche Zei⸗ 
zu beziehen durch hie 1 Fazinene elegante Pierbeneihtre a, * 60 „ delstheil. = Zalljtändigfies tung“, vierzehntägig. ae 
Figaro-Buchhandlung, mit Neuſilber⸗Beſchlag billig bei Coursblatt. — Lotterie⸗Liſten. — 6) „Die Hausfrau“, vierzehn⸗ 


Gebr. Stollwerck, Köln. 


; N Die Brause-Limonade- Bonbons sind 
in fast allen Niederlagen Stollwerck'scher 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer 
den auf Verlangen von denselben bestell. 


Charlottenburg. F. Reiss, Kurze Hinterfir. 21 


Allgemeine Deulſche 
lundwirthſchaftliche Ausſtelung 


Königsberg i. Pr., om 16.— 20. Juni 1892. 


Auf der 6. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
werden zur Ausſtellung und Vorführung kommen 339 Pferde, 810 Rinder gen it das berühmte . 
450 1 8 he u ee ae Erzeugniſſe und | U 1 : 5 
Hilfsmittel, ſowie 2500 landwirthſchaftliche Geräthe. > 5 i 
2 Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends geöffnet. L Rotar Holbstbewabrun 5 a 
Gleichzeitig findet die Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſell/ ee r 
ſchaft ſtatt, beſtehend aus Verſammlungen, landwirthſch. Ausflügen und Abend⸗ 80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
unterhaltungen. 3 Marl, Leſe es Jeder, der an 


Bu Gmbh Ge. = 


urn Soeben erſchien: — gar 
Nur 75 Pf. f Nen! | N 
& — Kamos! | 5 

Der neue Vereins⸗Humoriſt. 

A Eine fortlaufende Sammlung von humoriſtiſchen Vorträgen und 
Aufführungen für eine oder mehrere Perſonen, Damen und Herren. f 
5 Mit faßlicher Anleitung zum wirkſamen Vortrage, ſowie praktiſchen 2 

Winken für Regie, Koſtüm, Maske, Dekoration und Nequifiten. 

Herausgegeben von 

Paul Rüthling, Königl. Hofſchauſpieler. 5 
15 „Famos!“ erſcheint in Heften, von denen jedes in ſich abgeſchloſſen WR 
giſt und 15 —20 der originellſten und wirkſamſten Pieden, als humoriſtiſche f 
Vortragsſtücke mit oder ohne Koſtüm, Aufführungen, kleinere Bühnenſtücke, W 
lebende Bilder, komiſche Pantominen, Burlesken, Duetts, Couplets, Geſangs-f 
ſtücke mit Tanz ze. ꝛc. nebſt Winken des Autors über Scenerie, Koſtüm f 
und Mimik enthält. In jedem Hefte finden im „Briefkaſten“ die Anfragen! 
und Wünſche der Abonnenten ſeitens des Herausgebers Beantwortung. 

Preis des in illuſtrirtem Umſchlage erſcheinenden Heftes nur 75 Pf. (ſoviel 
Hals ſonſt ein einziges Couplet und dergl. koſtet). Heft 1—3 ſoeben er W 
ſchienen. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Verlag von Levy & 
a Müller in Stuttgart. 


Perſonal⸗ Veränderungen in der tägig. 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. Markt⸗Bericht“, wöchentl. 
Feuilletons, Romane und No» 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
bvellen der hervorragendſten Samml. neuer Geſ. u. Reichs⸗ 
Autoren. ger.⸗Entſch.; nach Bedarf. = 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des vor Schluß F 
des alten Quartals begonnenen Romans auf uns mitgetheilten Wunſch ee 
gratis nachgeliefert. f 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 5 


Auf Wunſch Probe-Nunmern gratis u. franco. 


ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen fue geen E 


Deutsche Strassenprofilkarte 
Radfahrer. 


Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 
Nadfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge⸗ D 

zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. 


Section Danzig und Elbing ze. 
In Nr. 5 des „Deutſchen Radfahrers“ (ofſiziellen Organs ge Allgem, 
Nadfahrer-Union) finden wir bei Gelegenheit der Beſprechung der Brüſſeler 


e Sportausſtellung folgende Notiz: E 
billig zu vermiethen E 55 ee A wieder ganze Sammlungen bon Blänen und Karten, 
Neuſtä lite, 12 unter welch“ letzteren unſere Mittelbach ' ſchen Profitarten keit eſtritten den 

euſtädt. Wallſtr. 12. allererſten Platz an Ausführung und practiſcher Verwendbarkeit einnehmen. 


Ein Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer “Die Karten find von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


Su n dan Ain, Gun am e u Erpedition der Altpreußischen Zeitung. 


Magazin in Leissis, Neumarkt 5 
Nr. 34, ſowie durch jede 5 
a handlung, 


1 aut möblirtes Zimmer 


Die nächste Ziehung 


der Weimar-Lotterie 


findet vom 18.—20. Juni d. J., also nächsten Sonnabend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 
Die Landwirthſchaftliche Dorſzeitung. 6300 Gewinne v, 200, 000 Mark, 
Hamme Defongmisrufß, Kreine-Rönipeberg i Mer e dabei Hanptgewinne von w. 50,000 Mk., 20,000 Mk, 10,000 Mk. u. s. v. 


i i i i äſſi 8 (auch gleichzeitig gültig fi ie December-Ziehung) sind allerorts in den durch Plakate 
ragen und durch ihren ſonſtigen Inhalt ſich als ein zuverläſſiger Berather des) - (auch gleichzeitig gültig für die ng 
Fanbwuths an alten bei allen Boftanftalten zu 75 Pf. pro Viertel⸗ Loose A Mk kenntlichen Verkaufsstellen zu haben, . = beziehen durch den ; j 

> Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 139. 


Elbing, den 17. Juni. 


1892. 


Das Wort der Mutter. 


Roman von A. Söndermann. 


Nachdruck verboten. 


24) 

Das Kind fuhr erſchrocken zuſammen und 
es ſchien, als ob es durch dieſe Worte in 
ſeinen Träumen geſtört worden wäre. 

Ein ſtechender Blick traf Aennchen, und die 
Worte: „Was ſoll ich jetzt noch ſagen, Aenn⸗ 
chen?“ klangen in ziemlich bitterem Tone über 
Betty's Lippen. 

„Hätteſt Du lieber erſt geſchwiegen, ſo hät⸗ 
teſt Du mich nicht ſo blamirt!“ verſetzte Aenn⸗ 
chen, und die Erinnerung an das ſoeben Er⸗ 
lebte trieb ihr abermals die Thränen in die 


Augen. 

„Ich habe Sie nicht blamiren wollen, 
Fräulein Aennchen, das müſſen Sie doch wohl 
einſehen. Warum waren Sie nicht aufrichtig 
zu Herrn Bienert, der hätte Sie doch gewiß 
vor dieſem aufdringlichen, häßlichen Menſchen 
geſchützt. Was nützt denn das, wenn Sie ſich 
im Stillen ärgern und keine Anſtalten treffen, 
um neue Beleidigungen zu verhüten.“ 

Die Aufregung hatte Aennchen ſehr ange⸗ 
griffen und ſie fühlte bald heftige Kopfſchmerzen, 
ſo daß ſie Betty bat, ſie einige Zeit allein zu 
laſſen und hinab nach dem Gaſtzimmer zu ges 
hen und dem Vater behilflich zu ſein. 

Betty that, was Aennchen wünſchte. 

Wenn auch Neumann ſich wunderte, daß 
der Student ſchon weggegangen war, ſo ſchwieg 
doch Betty vollſtändig über den Auftritt, der 
ſich oben ereignet hatte. 

Zur größten Freude des Kindes und auch 
des Vaters war Aennchen am anderen Morgen 
ſchon frühzeitig nach gewöhnlicher Weiſe wieder 
auf dem Platze. 

Es hatte wirklich den Anſchein, als ob 
Aennchen die unangenehme Angelegenheit voll⸗ 
ſtändig überwunden habe und als ſelbſt Heyden⸗ 
reich gegen Mittag erſchien, ließ Aennchen auch 
nicht die geringſte Spur von Verlegenheit er⸗ 
rathen und benahm ſich, als ob gar nichts vor⸗ 
gefallen wäre. = 

Nur als Heydenreich mit Neumann ſprach 
und ihm erklärte, daß er von heute ab täglicher 
Mittagsgaſt zu ſein wünſchte, da zuckte es un⸗ 
willig in ihren Augen, ohne daß ſie jedoch 
weitere Kennzeichen ihres Unmuthes merken 


ließ. Nur Betty warf dem jungen Manne 


einen drohenden Blick zu und murmelte elnige 
unverſtändliche Worte vor ſich hin. 

Kaum war das Geſchäft zwiſchen Heyden⸗ 
reich und Neumann abgeſchloſſen, als eine 
Droſchke vor dem Gaſthauſe vorfuhr. 

Neumann eilte an das Fenſter und erblickte, 
wle ein Herr und eine Dame ans dem Wagen 
ſtiegen und bemerkte auch, wie der Herr dem 
Kutſcher befahl zu warten. 

Eben war Neumann im Begriff, den Rei⸗ 
ſenden entgegenzugehen, da öffnete ſich die Thür 
und die beiden Perſonen traten in das Zimmer. 

Betty, welche neben Aennchen ſtand, hatte 
kaum einen Blick auf den Herrn geworfen, als 
ſich ihr Antlitz noch mehr entfärbte und ſie mit 
einer ängſtlichen Geberde Aennchen bei der 
Hand ergriff. Aber auch die Jungfrau ſtarrte 
erſtaunt auf den fremden Herrn und ein un⸗ 
willkürliches Zittern bemächtigte ſich ihrer. 

Als der Mann eingetreten war, hatte er 
mit einem forſchenden Blick das Zimmer durch- 
flogen und ließ den Gruß Neumann's vollſtän⸗ 
dig unerwidert, um ſtarr nach Betty und Aenn⸗ 
chen zu ſchauen. 

Erſt als die junge Dame, nachdem ſie ihr 
Geſicht von dem dichten Schleier befreit hatte, 
den Herrn anredete, ließ dieſer von ſeinem 
Anſchauen der beiden Mädchen ab und wandte 
ſich nun mit der Frage an Neumann: 

„Sind Sie der Wirth des Hauſes?“ 

„Zu dienen, mein Herr!“ 

„Ich möchte einige Worte mit Ihnen allein 
ſprechen“, fuhr der fremde Herr fort. 

„Bitte, ich ſtehe Ihnen ſofort zu Dienſten, 
wollen Sie ſich in das Nebenzimmer be⸗ 
mühen.“ ; 

„Nimm nur Platz, Klärchen, ich denke, es 
wird nicht allzulange dauern,“ wandte ſich der 
Herr zu der jungen Dame, und ſchritt dann, 
von Neumann begleitet, nach dem Nebens 
zimmer. 

Als ſie dort angekommen waren, begann 
der fremde Herr: „Mein Name iſt Flammbach, 
bin Kaufmann und der Vater des Studenten 
Paul Flammbach!“ 

Der Wirth konnte allerdings ſein Erſtaunen 
— und wie es ſchien — ſein freudiges Er⸗ 
ſtaunen nicht verbergen und verſetzte, nachdem 
er ſich mit einigen nichtsſagenden Redensarten 
vorgeſtellt hatte: „Sie kommen gewiß wegen 
des Schauſpielerkindes?“ 


— „So tft es, mein Sohn hat mich benach⸗ 
richtigt und ich bin gekommen, um die Kleine 
in Empfang zu nehmen. Iſt mein Sohn viel⸗ 
leicht ſchon bei Ihnen geweſen? 

„Nein, der Student hat mich noch nicht 
beſucht. Iſt er denn ſchon wieder zurück?“ 

„Seit geſtern. Doch wir wollen die Sache 
kurz machen, ich habe große Eile. Wollen Sie 
mir das Mädchen nicht herbeirufen und mir 
vielleicht auch gleich mittheilen, was Sie für 
Auslagen und Koſten gehabt haben, damit ich 
Ihnen dieſe im Namen meines Sohnes 
erſtatte? 

„O, bitte, Sie ſind ſehr gütig, Herr Flamm⸗ 
bach, das iſt ſchon Alles beſorgt, doch ich 
weiß nicht, ob es leicht ſein wird, ſo Knall 
und Fall die Abreiſe des Mädchens bewerk⸗ 
ſtelligen zu können.“ 

„Ei warum denn nicht, jedenfalls muß es 
dem Kinde doch angenehm ſein, wenn es ein 
Unterkommen findet. War es etwa die Kleine, 
die da draußen im Zimmer war?“ 

„Ganz recht, es iſt Betty!“ 

„Nun ſo können wir ja ſofort das Kind 
mit unſerm Entſchluſſe bekannt machen!“ er⸗ 
widerte Flammbach und ſchritt ohne Weiteres 
nach dem Gaſtzimmer. 

Mit einer gewiſſen Verlegenheit folgte ihm 
Neumann, die ſich auch nicht minderte, als er 
ſich an ſeine Tochter wendete und dieſer den 
Gaſt mit den Worten vorſtellte: „Aennchen, 
Herr Kaufmann Flammbach aus Chemnitz, 
der Herr Vater von dem Studenten Paul 
Flammbach!“ 

Da nahm das Antlitz Flammbach's eine 
freundliche Miene an und mit ebenſo freun d⸗ 
lichen Worten wendete er ſich an Betty, wäh⸗ 
rend er ſeine rechte Hand auf ihren ſchwarzen 
Lockenkopf legte: „Nun mein Kind, fürchteſt 
Du Dich vor mir?“ 

„Ja!“ rief Betty. 

Da näherte ſich Klärchen. E 

„Alſo das iſt das kleine Schauſpielermäd⸗ 
chen“, begann fie in freundlichem Tone, „deſſen 
ſich mein Bruder ſo herzlich angenommen 

at?“ . 

Groß und forſchend ſchaute das Auge Betty's 
auf die junge Dame. 3 

„Fürchteſt Du Dich auch vor mir?“ flüſterte 
Klärchen und ergriff die Hand Betty's. 

„Ja, ja, ich fürchte mich auch vor Ihnen!“ 
rief Betty und befreite mit einer heftigen, un⸗ 
willigen Geberde ihre Hand. 

Flammbach warf ſeiner Tochter einen eigen⸗ 
thümlichen Blick zu, der auch von dieſer er⸗ 
widert wurde. 

„Aber, Kind, ſei doch nicht ſo unartig!“ 
warnte Neumann und ſich an Aennchen wendend, 
fuhr er fort: 5 

„Lege Dich doch ins Mittel, Aennchen, das 
iſt doch garſtig und ungezogen von dem Mädel! 
Herr Flammbach iſt gekommen, um ihr eine 
neue Heimath zu ſchenken. Der Herr Studio⸗ 
ſus hat jedenfalls für Dich bei ſeinem Vater 


geſprochen. Wer wird denn ſo garſtig ſein, 
Betty!“ 

„Nein, nein, ich gehe nicht mit den Herr⸗ 
ſchaften, ich bleibe hier! Nicht wahr, Aennchen, 
Sie verſtoßen mich nicht, Sie haben mir ja ge⸗ 
ſagt, daß Sie mich da behalten wollen, und 
erſt will ich Herrn Flammbach ſprechen, erſt 
hören, ob er damit einverſtanden iſt, daß ich 
von hier fort ſoll!“ 

„Mein Kind, ich habe Dir ja ſchon geſagt, 
ich bin der Vater von Deinem Beſchützer und 
ich habe gern den Wunſch meines Sohnes er⸗ 
füllt, da ich mit Deiner traurigen Lage großes 
Mitleid empfinde und auch bereit bin, das 
Wort meines Sohnes, das er Dir und wohl 
auch Deinem Vater gegeben hat, zu erfüllen. 
Du wirſt zu mir nach Chemnitz in mein Haus 
kommen und hier an meiner Tochter eine Be⸗ 
ratherin und mütterliche Freundin haben, die 
Dich halten wird, als ob Du zu uns gehörteſt!“ 

Jetzt erſt erholte ſich Aennchen von ihrem 
Schreck, der auch ſie bel dem plötzlichen Er⸗ 
ſcheinen Flammbach's befallen, und wendete ſich 
an Betty mit den Worten: „Beruhige Dich nur, 
Betty, wenn es der Wunſch Herrn Flammbachs 
iſt, Dich in den Schutz ſeines Vaters gu Stellen, 
ſo können wir duch nicht dagegen fein! So leid 
es mir auch thut, Dich zu verlieren, ſo wird es 
für Dich jedenfalls zum Beſten ſein, wenn Du 
gehorſam und dankbar den Herrſchaften folgſt!“ 

„O mein Gott, auch Sie wollen mich ver⸗ 
laſſen?“ jammerte Betty und brach in heftiges 
Schluchzen aus. 

Während nun Aennchen bemüht war, die 
aufgeregte Kleine zu beruhigen, hatte ſich 
Flammbach mit Neumann in ein weiteres Ge⸗ 


| Ipräch eingelaſſen und Klärchen dr" ängſtlich 


durch das Fenſter auf die Straße. 

Schließlich zog Herr Flammbach ſeine Börſe 
und nach einigen Complimenten und Wider⸗ 
ſtreben ließ ſich Neumann etwas in die Hand 
drücken, das ſofort in ſeiner weiten Taſche ver⸗ 
ſchwand. 

Heydenreich beobachtete dieſe Scene ſtill⸗ 
ſchweigend, aber mit höchſter Aufmerkſamkeit. 

„Väterchen, es iſt aber Zeit, daß wir auf⸗ 
brechen, wenn wir noch zum Zuge zurechtkommen 
wollen!“ wendete ſich Klärchen vom Fenſter 
zurück. 

Man drang nun nochmals ernſt in Betty 
und ſuchte ihr das Glück, das ihr bevorſtand, 
in den ſchönſten Farben auszumalen. 

Die Kleine erwiderte kein Wort und als 
Aennchen mit bebender Stimme begann: „Ich 
werde Dir Deine Sachen bringen, beruhige 
Dich nur, Du gehſt ja nicht aus der Welt und 
wir werden uns ſchon wiederſehen,“ da ſprang 
das Kind noch einmal auf, warf ſich ſchluchzend 
in die Arme der Jungfrau und weinte ſo hef⸗ 
tig, daß auch Aennchen die Thränen über die 
Wangen rollten. 

Neumann ſelbſt wurde von der Wehmuth des 
Kindes ergrtffen und flüchtete ſich in ſeiner 
Verlegenheit nach dem Büffet. 


Aennchen eilte nun raſch fort und brachte 
in kurzer Zeit ein kleines Bündel herbei, das 
ſie auf einen Wink ihres Vaters hinaus nach 
dem Wagen trug. 

„Nun, nimm Abſchied, Betiy, komm, komm, 
ſei ein artiges Kind!“ 

„Mein Gott, ſo laſſen Sie mich doch vorher 
Abſchied von Herrn Flammbach nehmen!“ 
jammerte Betty. 

In dem Augenblick trat Aennchen wieder 
in das Zimmer. 

„Aennchen, Aennchen, helfen Sie mir doch!“ 
rief Betty, riß ſich mit Gewalt los und eilte 
der Jungfrau entgegen. 

„Betty, Herr Flammbach und Herr Bienert 
kammen die Straße herab!“ flüſterte Aennchen. 

„Gott ſei Dank, er kommt, Herr Flammbach 
kommt, nun warten Sie aber noch ein wenig!“ 
rief Betty, riß ſich von Aennchen los und 
ſtürzte zur Thür hinaus. ; 

Die Züge Flammbachs entfärbten ſich bet 
dieſer Nachricht; eine Geberde des Zornes von 
id gebend, ſchritt er haſtig an feine Tochter 
heran. 3 

In dem Augenblick hörten fie auch ſchon 
den Freudenausbruch Betty's, mit welchem dieſe 
den Studenten Paul Flammbach draußen in 
dem Hausflur empfing und in der nächſten 
Minute trat ſie am Arme des jungen Studenten 
lachend in das Zimmer herein. 

Paul Flammbach war nicht wenig erſtaunt, 
ſeinen Vater und ſeine Schweſter bier zu finden, 
doch Herr Flammbach sen. war ſofort Herr 
der Situation. c 

Er trat feinem Sohne entgegen und be⸗ 


ann: 
A „Paul, ich bin gekommen, um mich Betty's 
anzunehmen und das Kind mit nach Chemnitz 
zu führen. Ich ſtoße hier auf ungeahnten 
Widerſtand und ich erwarte, daß Du dem Kinde 
begreiflich machſt, daß es gut für daſſelbe iſt, 
wenn es mit mir geht!“ 

Paul ſchien einen inneren Kampf zu kämpfen, 
er erkannte ſofort die Bedeutung dieſes entſchei⸗ 
denden Augenblicks. Waren ſie doch in ihrer 
Berathung dieſen Vormittag zu dem Entſchluß 
gekommen, unter allen Umſtänden Betty einem 
Inſtitut zu übergeben, um der aufkeimenden 
Leidenſchaft Aennchens nicht weitere Nahrung 
geben zu dürfen, und jetzt, jetzt war ja ſofort 
ein Ausweg vorhanden. - 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Benjamin Harriſon. Die Perſön⸗ 
lichkeit des von der republikaniſchen National⸗ 
convention in Minneapolis wieder als Can⸗ 
didaten für die Präſidentſchaft aufgeſtellten 
Generals Harriſon iſt zwar, ſoweit ſeine 
Thätigkeit als Präſident in Betracht kommt, 


in weiten Kreiſen bekannt, doch dürften einige 
Notizen aus jeiner früheren Lebenszeit von 
Intereſſe ſein. Benjamin Harriſon, der 23. 
Präſident der Vereinigten Staaten ſeit der 
Gründung der Republik, iſt in North Bend, 
einige Meilen ſüdlich von Cincinnati, Ohio, 
am 20. Auguſt 1833 als Sohn John Scott 
Harriſon's geboren. Sein Urgroßvater ge⸗ 
hörte zu den „Vätern des Vaterlandes“, d. h. 
zu den Männern, welche die Unabhängigkeits⸗ 
erklärung unterſchrieben, und ſein Großvater 
war der 9. Präſident der Vereinigten Staaten. 
Den erſten Unterricht erhielt General Harriſon 
in der Diſtrictsſchule feines Heimathsortes, 
und dann bezog er als Knabe von 15 Jahren 
die Miami⸗Univerſität zu Oxford, O., wo er 
bereits nach drei Jahren die Abgangsprüfung 
mit Ehren beſtand. Dann wurde er Advocat, 
erſt in Cincinnati, ſpäter in Indianopolis. 
Als der Bürgerkrieg ausbrach, warb Harriſon 
auf Veranlaſſung des Gouverneurs Morton 
eine Compagnie an, zog ins Feld und avancirte 
ſchnell zum Capitain und Oberſt des 70. 
Indiana⸗Regiments, ohne jedoch Gelegenheit 
zu erhalten, ſich vor dem Feinde auszuzeichnen. 
Erſt am Tage von Reſacea (23. Januar 1862) 
konnte er ſich unter General Hooker auszeichnen. 
Der General ritt zu ihm hin und ſagte: 
„Bei Gott, Ben Harriſon, ich will Sie für 
dieſes Tages Arbeit zum Brigadier machen.“ 
Harriſon's Aeußere war durchaus nicht kriege— 
riſch: breite Schultern, kräftige Arme, kurzer 
Nacken und kurze Beine, ſonſt ſchmal, faſt 
knabenhaft ausſehend, fiel er um ſo mehr 
auf, als er ſtets ein großes Pferd ritt. Er 
erfreute ſich des vollen Vertrauens der 
Soldaten, denen er erſetzte, was ihm an Kriegs⸗ 
kunſt abging, durch große Geſchicklichkeit im 
Fouragiren. Nach dem Kriege wurde Harriſon 
wieder Advocat in Indianopolis. Hatte er 
ſich ſchon früher als Politiker und „Stump⸗ 
redner“ hervorgethan, ſo ſtürzte er ſich jetzt 
mit doppeltem Eifer in das politiſche Treiben. 
Im Jahre 1876 wurde er als republikaniſcher 
Candidat für den Gouverneurpoſten von 
Indiana aufgeſtellt, unterlag aber, worauf er 
1880 zum Bundesſenator gewählt wurde, 
welches Mandat er 1886 wieder verlor. 
Harriſon hatte ſich jedoch als Senator, ins⸗ 
beſondere als Mitglied des Ausſchuſſes für 
auswärtige Angelegenheiten, jo ſehr hervorge⸗ 
than — er war ein eifriger Förderer der 
Anti⸗Chineſen⸗Geſetzgebung —, daß ihn die 
republikaniſche Partei im Jahre 1888 als 
Candidaten für die Präſidentſchaft aufſtellte. 
Er wurde denn auch mit 239 gegen 162 
Stimmen, welche auf Cleveland fielen, gewählt. 
Harriſon iſt mit einer Tochter des Profeſſors 


Scott in Oxford, O., vermählt, und diefer ſondern gab, kaum auf der Polizei angekom⸗ 


Ehe entſtammen ein Sohn und eine Tochter, 
welche bereits verheirathet iſt. Der Sohn 


men, dem Quäſtor einen Schlüſſel mit folgen⸗ 
den Worten: „Dies iſt der Schlüſſel meiner 


hat dem Vater während der letzten vier Behauſung bei Santa Maria Nivella in der 


Jahre gerade keine beſondere Freude gemacht. 

— Ueber eine ſchreckliche That der 
Eiferſucht wird aus Florenz berichtet: 
Die Eiferſucht, dieſe echt italieniſche Leiden⸗ 
ſchaft, hat hier jüngſt drei Menſchenleben ge⸗ 
koſtet. Thereſe Hambrick aus Baiern hatte 
vor fünf Jahren in Florenz einen gewiſſen 
Benedetto Cagnacci geheirathet. Obgleich die 
Ehe bald mit Kindern geſegnet wurde, ver⸗ 
folgte der junge Mann ſein ſchönes und treues 
Weib fort und fort mit den abſcheulichſten 
Verdächtigungen, wobei ihn ſeine Mutter, welche 
nach der Landesſitte bei dem jungen Ehepaar 
wohnte, recht tüchtig unterſtützte. Endlich 
beſchloß die Gequälte, ſich mittels Kohlendampfes 
das Leben zu nehmen, wurde aber, noch 
ehe die Erſtickung eintrat, durch die Nachbarn, 
welche den Geruch des Kohlengaſes verſpürt 
hatten, an ihrem Vorhaben gehindert. Es 
erfolgten darauf thränenreiche Rührſcenen und 
feierliche Verſprechungen ſeitens des Gatten, 
das unglückliche Weib beſſer behandeln zu 
wollen. Doch gewann die Eiferſucht nur zu 
bald wieder die Oberhand bei ihm, ſo daß die 
arme Thereſe in ihrer Verzweiflung der ehe⸗ 
lichen Behauſung heimlich entfloh und erſt 
nach drei Tagen, als ſie halb verhungert in 
der Umgegend von Florenz herumirrte, von 
der Polizei aufgegriffen wurde. Auf dieſe 
Nachricht eilte ihr Mann herbei, überſchüttete 
ſein Weib zuerſt mit Vorwürfen und Dro⸗ 
hungen, dann kam es zu einem beiderſeitigen 
Thränenvergießen und zuletzt wieder zu einer 
Verſöhnung. Die Beiden kehrten in ihre Behau⸗ 
ſung zurück, welche der Gatte erſt nach drei 
Tagen, am 21. d. Abends wieder verließ Er 
begab ſich nach der Allee, welche den Namen 
der Königin Margherita führt, und ſchien 
Jemanden zu erwarten. Bald kam da ein Stu⸗ 
dent der Rechte, Namens Carlo Alinari, ſei⸗ 
nes Weges. Cagnacci ſtürzte auf ihn zu, 
packte ihn und forderte ihm Genugthuung 
wegen eines angeblichen Liebeshandel mit der 
armen Thereſe. Die Antwort Alinaris wird 
wohl ein ewiges Geheimniß bleiben; Cagnacci 
zog eine Piſtole hervor und verwundete den 
Jüngling durch drei Schüſſe in die Bruſt 
tödtlich. Aus ſeinen Wunden blutend, ſchleppte 
ſich Alinari nach dem nahen Café Margherita, 
wo mehrere ſeiner Freunde und Studienge⸗ 
noſſen ſaßen. Dieſelben ſchafften ihn ſofort 
ins Spital, wo er hoffnungslos darniederliegt, 
und veranlaßten die ſofortige Verhaftung Cag⸗ 
naccis. Derſelbe leiſtete keinen Widerſtand, 


Via Zenobia Nr. 12. Gehet hin und begrabt 
mein Weib, das ich erſchlagen und mein Kind, 
das ich erdroſſelt habe.“ Man glaubte es 
anfangs mit der falſchen Selbſtanklage eines 
Wahnſinnigen zu thun zu haben. Als die 
Polizeibeamten zur Wohnung Cagnacci ſich 
begaben, fanden ſie dort deſſen Mutter mit 
den zwei älteren Kindern, von denen das eine 
vier, das andere dritthalb Jahre alt iſt, vor 
verſchloſſener Thür. Die Beamten öffneten 
das Haus, und gleich im erſten Zimmer fand 
man das ſchöne junge Weib mit durchſchnit⸗ 
tener Kehle in einer Blutlache auf dem Boden 
liegend und in ihren Armen die Leiche des 
jüngſten Kindes, eines Säuglings von fünf 
Monaten, an deſſen Hals die Finger des 
Vaters tödtliche Spuren eingegraben hatten. 

— Menjchenfrefiender Leopard in 
Bengalen. Der „Calcutta Engliſhman“ 
bringt einen ſchauervollen Bericht über das 
Treiben eines menſchenfreſſenden Leoparden 
in Bengalen. Das Ungeheuer hat 154 Per⸗ 
ſonen ums Leben gebracht, ehe ihn ſein Schickſal 
ereilte. Es hat ganze Dörfer entvölkert, da 
oft ſämmtliche Einwohner vor Schreck die Flucht 
ergriffen, ſobald er ſich ein Opfer aus ihrer 
Mitte geholt hatte. So lange er am Leben 
war, wagten ſich die Leute nach Einbruch der 
Nacht nicht mehr aus ihren Häuſern. Doch 
das kümmerte den Leoparden wenig. Er 
ſtürzte ſich auf feine Opfer, wenn ſie auf der 
Veranda ſaßen, und hatte ſogar häufig die 
Kühnheit, in die Häuſer einzudringen und 
Kinder fortzuſchleppen. Gewöhnlich tödtete er 
bei derſelben Gelegenheit nicht mehr als einen 
Menſchen, zuweilen jedoch zwei und einmal 
ſogar drei. Seine Lieblingsſpeiſe waren 
Kinder und alte Frauen, dagegen hat er nur 
ſechs Männer verzehrt. Vieh rührte er nicht 
an. Die Eingeborenen hielten ihn für einen 
Dämon, dem nicht beizukommen ſei. Schließlich 
wurde im Rajshadi⸗Diſtrikt mit 20 Elephanten 
Jagd auf ihn gemacht. Dieſelben trieben 
ihn aus dem Dſchungel und ein Hagel von 
Kugeln machte ihm den Garaus. 
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